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frazRekordergebnis Altersfan

Sicherheit
delegieren
Das Gewaltmonopol liegt beim
Staat und dort in den Händen
der Polizei. Aber diese kann
schon lange nicht mehr die Si-
cherheit für alle Anlässe mit
vielen Menschen garantieren.
Private Sicherheitsdienste
schauen zu Ordnung und Si-
cherheit im Fussballstadion, an
der Herbstmesse und bei Kon-
zerten. So delegiert der Staat
die Sicherheit zum Teil in priva-
te Hände. (Foto: Peter Pfister)

• Naturkatastrophen und
Senioren-Outsourcing mit
dem Duo Fischbach
• «Stay»: hypnotischer
Psychothriller von Marc
Forster
• HipHop aus dem Ruhr-
pott mit Ercandize
• «Am Hang» von Markus
Werner als Schauspiel

Das Alter ist ihr Beruf, und
sie hat auch wirklich Freu-
de an diesem Lebensab-
schnitt, der ihr zwar noch
fernliegt, von dem sie aber
weiss, dass er prallvoll von
Erfahrungen ist: Pro-
Senectute-Geschäftsleite-
rin Lotti Winzeler zum
neuen Altersleitbild.

Die Staatsrechnung des
Kantons schliesst mit ei-
nem Ertragsüberschuss
von 95,5 Millionen Fran-
ken ab. Sowohl bei den
Einnahmen als auch bei
den Ausgaben wurden die
Budgets übertroffen. Ab
2007 gibt es dann keine
Spitalsteuer mehr.

…sondern für alle, 
die wissen wollen, 
wo der Mond steht.

Lunator – die
Mondphasenuhr.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

Nicht nur für den
Mann im Mond…



azschaffhauser

fraz

Sicherheit
delegieren

…sondern für alle, 
die wissen wollen, 
wo der Mond steht.

Lunator – die
Mondphasenuhr.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

Nicht nur für den
Mann im Mond…



azschaffhauser

Donnerstag
16. März 20062   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Schaffhausen: Fit in schwerer See...................................................................
Stadt: Der Stadtrat kehrt tatendurstig aus der Klausur zurück

Für den Blick auf die Region...........................................................................
Kanton: Pressefotografie-Archiv – Jubiläumsprojekt des Historischen Vereins

Verspielt, aber ohne Konzept...........................................................................
Kultur: Carlo Domeniconi in der  Galerie 21 in Stein am Rhein

SIG lehnt Sterling-Kandidaten ab.....................................................................
Wirtschaft: Der Kampf um den SIG-Verwaltungsrat geht weiter

Rubriken: Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über regionales Privatfernsehen................................
Donnerstagsnotiz: Iren Eichenberger über Gevau................................................................
Mix: Rechte für Schwule und Lesben..................................................................................

7

16

17

20

9
11
21

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

89. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh., Stv.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm
Mirella Lucchi
E-Mail Inserate:
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
Stadtblatt, Winterthur

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Vom Glanz der Goldmillionen

Peter Hunziker
zur Staats-
rechnung 2005
(vgl. Seite 3)

Selten sah man einen Finanz-
direktor so fröhlich und gelassen
seinen Jahresabschluss präsen-
tieren. Einen Überschuss von
95,5 Millionen Franken in der
Laufenden Rechnung erklären
zu müssen, fällt naturgemäss
leichter, als wie üblichen, den
mit ein paar buchhalterischen
Griffen und Kniffen abgewende-
ten Verlust begreiflich zu ma-
chen.

Bei der Rechnung 2005 des
Kantons waren alle Vorzeichen
umgekehrt. Für einmal ging es
mehr darum, den Einnahmen-
überschuss nicht noch grösser
ausfallen zu lassen. Denn was
sich im vergangenen Jahr alles
an ausserordentlichen und des-
halb nicht budgetierbaren Ein-
nahmen kumuliert hat, lässt sich
kaum mehr wiederholen. Neben

den Nationalbankerlösen wur-
den aus dem EKS eine Sonder-
ausschüttung und von der Kan-
tonalbank höhere Ablieferun-
gen erreicht, und dazu hat die
Axpo von ihrem zu dick gepols-
terten Eigenkapital einige Milli-
onen abgegeben. Beinahe etwas
zu viel des Guten für einen eifri-
gen, aber wenig verwöhnten Fi-
nanzdirektor.

Der unverhoffte Erfolg hat
den Regierungsrat aber gleich-
zeitig aufgeschreckt. Heinz Al-
bickers Warnung, man möge nun
nicht gleich mit neuen Begehr-
lichkeiten den von einer Netto-
last zum Eigenfinanzierungs-
vortrag – so heisst das Kantons-
vermögen bei den Finanzern –
mutierten Posten wieder auf-
brauchen, ist sicher nicht ganz
unbegründet. Unvermeidlich
werden neue Projekte das Licht
der Welt erblicken, die mit dem
Hinweis darauf, man könne sich
das ja jetzt alles leisten, zur Re-
alisierung empfohlen werden.
Man kann Albickers Befürch-
tung aber durchaus auch die
Chance gegenüberstellen, die
sich aus der neu gewonnenen Fi-
nanzkraft eröffnet. Dabei allein
in der Dimension von Steuer-
prozenten zu denken, wäre

allerdings verfehlt. Insbeson-
dere, wenn man sich, wie unser
Regierungsrat, hohe Ziele für
eine nachhaltige Entwicklung
setzt. Denkt man beispielsweise
an das Bevölkerungswachstum
auf 85‘000 Einwohner, das zu
den regierungsrätlichen Plänen
gehört, so muss man zur Attrak-
tivierung der Region sicher mehr
bieten, als man mit Steuerrabat-
ten kaufen kann.

So bietet sich also die ziemlich
einmalige Gelegenheit, neue
Ideen für die Standortqualität
des Kantons zu entwickeln. Da-
bei geht es nicht um die schnelle
Vernichtung des neuen Wohl-
stands, sondern um die Schaf-
fung neuer Werte, die dem Kan-
ton auf lange Frist einen Nutzen
bringen. Die SP hat im Kantons-
rat bereits eine Motion für einen
«Innovationsschub für Schaff-
hausen» eingereicht. Offen ist,
wie weit solche Vorschläge auch
politisch durch- und umsetzbar
sind. Die Erfahrungen auf Bun-
desebene mit ähnlichen Projek-
ten sind wenig ermutigend. Der
Versuch ist jedoch unerlässlich.
Denn nur auf diesem Weg kön-
nen die Nationalbankgold-Milli-
onen auf lange Frist ihren Glanz
erhalten.
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Staatsrechnung 2005: Rekordergebnis dank Nationalbankmillionen

Ab 2007 ohne Spital-Objektsteuer
Die Staatsrechnung des Kan-

tons schliesst mit einem Er-

tragsüberschuss von 95,5 Mil-

lionen Franken. Sowohl bei

den Einnahmen als auch bei

den Ausgaben wurden die

Budgets übertroffen. Der Fi-

nanzdirektor warnt angesichts

des glänzenden Abschlusses

jedoch bereits vor Begehrlich-

keiten.

PETER HUNZIKER

Finanzdirektor Heinz Albicker
war gestern heiter gestimmt.
Kein Wunder, hatte er doch of-
fensichtlich und nicht überra-
schend frohe Kunde zu über-
bringen. Ein «denkwürdiger»
Anlass bilde die Präsentation
des kantonalen Jahresabschlus-
ses 2005, sagte er einleitend
und: «Einen solchen Abschluss
werden wir nie mehr vorlegen
können.» Allein der Kantonsan-
teil am Nationalbankgold spülte
ausserordentliche Erträge von
117 Millionen Franken in die
Kasse. Nach Abzug von 35 Milli-
onen Franken für die Gemein-
den (eine Zahl, welche die SP im
Kantonsrat allerdings noch nach
oben korrigieren möchte) ver-
bleiben in der Kantonsschatulle
immerhin noch 82 Millionen
Franken. Zusammen mit den
Sonderausschüttungen des EKS
und der Axpo von zusammen
15,4 Millionen Franken sowie
der Auflösung des AHV-Fonds
mit einer Million Franken resul-
tieren in diesem aussergewöhn-
lichen Finanzjahr Sonderein-
nahmen von 98,4 Millionen
Franken. Vergleiche mit Vorjah-
ren verbieten sich unter diesen
Umständen geradezu. Die
Nettolast des Kantons verwan-
delte sich innert zweier Jahre
von 140 Millionen Franken nach
dem EKS-Aktienverkauf im Jahr
2004 und den erwähnten Son-
derfaktoren im letzten Jahr zu

einem Eigenfinanzierungsvor-
trag von 65,3 Millionen Franken.
Albicker rechnet jetzt mit einem
markant sinkenden Aufwand zur
Verzinsung von Fremdmitteln,
der neue Spielräume schaffe.

OBJEKTSTEUER AUFHEBEN

Aber nicht nur bezüglich der
unerwarteten Einnahmen konn-
te Albicker frohlocken. Auch die
Steuererträge der natürlichen
Personen übertrafen mit 190,1
Millionen Franken das Budget
um 7,6 Millionen Franken. Bei
den juristischen Personen wur-
de das Ziel allerdings auf Grund
einer Rückzahlung aus dem
Doppelbesteuerungsabkommen
knapp verfehlt. Und auf der
Ausgabenseite wurden die Bud-
gets ebenfalls unterschritten,
der Finanzdirektor führte das
auf ein «gutes Kostenmanage-
ment» zurück. 3,3 Millionen
Franken an Einsparungen ge-
genüber dem Voranschlag ent-
fielen auf den Personalaufwand,
beim Sachaufwand wurden
noch einmal 1,4 Millionen Fran-
ken weniger ausgegeben. Die
Nettoinvestitionen lagen 2005
ebenfalls tief wie seit Jahren
nicht mehr.

KEINE NEUEN SCHULDEN

Um den Steuerzahlern etwas
vom Geldsegen zukommen zu
lassen, hat der Regierungsrat be-
schlossen, eine ausserordentli-
che Abschreibung auf die Sepa-
ratfinanzierungen des Kantons-
spitals und des Psychiatriezen-
trums vorzunehmen. Dadurch
entfällt die zweiprozentige Ob-
jektsteuer ab 2007. «Da wird si-
cher noch etwas dazukommen»,
versprach Albicker. Weil die
Zielsetzungen des Regierungs-
rates ohnehin eine Steuersen-
kung vorsahen, könnte der
Steuerfuss ab dem kommenden
Jahr insgesamt um vier bis sechs

Prozent sinken. Die juristischen
Personen sollen ab 2008 weiter
entlastet werden.
Dass bei all diesen positiven
Faktoren die Warnung vor auf-
kommendem Übermut nicht
fehlen darf, liegt auf der Hand.
«Ich kann die Gelüste nach
neuen Projekten nachvollzie-
hen», erklärte er verständnis-
voll. Der Regierungsrat wolle
jedoch nach dieser Sanierung
keine neue Verschuldung auf-
bauen. Die geplanten Mehraus-
gaben in den öffentlichen Ver-
kehr, die Bildung und Gesund-
heit möchte er vorerst mit Ein-
sparungen im Zinsendienst fi-
nanzieren.

Staatsrechnung 2005

Von den hohen
Gewinnen der
Stromproduzen-
ten profitierten
die Kantonsfinan-
zen durch
erkleckliche
Sonderausschüt-
tungen von EKS
und Axpo. (Foto:
Peter Pfister)

(In Mio. Franken)

Rechnung 2005 Budget 2005 Abweichung
Laufende Rechnung
Aufwand 593,5 614,7 -21,2
Ertrag 689,0 614,9 +74,1
Ergebnis 95,5 0,2 +95,3

Investitionsrechnung
Ausgaben 14,4 28,8 -13,4
Einnahmen 5,1 5,5 -0,4
Nettoinvestitionen 10,3 23,3 -13,0
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«Das Alter ist nur die Fortsetzung früheren Lebens»
az Lotti Winzeler, Sie haben als
ÖBS-Politikerin zusammen mit
SP-Grossstadträtin und Ge-
sundheitsfachfrau Marianne
Keller immer wieder moniert,
dass der Kanton Schaffhausen
kein Altersleitbild, die Stadt
kein Konzept für ihre Alterspo-
litik hätten. Später haben Sie
mitgewirkt in jener Arbeits-
gruppe, die das Leitbild erarbei-
tet hat, das nun seit Beginn die-
ses Jahres in Kraft ist. Haben Sie
in Ihrem Arbeitsalltag als Ge-
schäftsleiterin der Pro Senec-
tute schon irgendwo die lang-
ersehnte Präsenz der neuen
Richtlinien gespürt?
Lotti Winzeler Wir erfüllen viele
Forderungen des Altersleitbildes
bereits – denken Sie nur ans
Thema Prävention und Gesund-
heit, ans Thema Betreuung oder
an die Frage des Wohnens, die
wir noch weit stärker bearbei-
ten wollen. Das Altersleitbild
war auch Grundlage für das Al-
terskonzept, das für die Stadt

Schaffhausen erarbeitet wurde.
Auch die unabhängige Be-
schwerdestelle in Zürich, die
der Kanton Schaffhausen
inzwischen mitfinanziert, ist
eine Forderung des Leitbildes.
Immer noch in der Pipeline ist
unser Antrag auf eine finanzielle
Beteiligung des Kantons am
Entlastungsdienst für betreuen-
de Angehörige. In meinem letz-
ten diesbezüglichen Bittbrief
habe ich auf das Leitbild hinge-
wiesen – und ich werde damit
fortfahren. Und noch eins: Wenn
in unmittelbarer Zukunft das
neue Altersbetreuungs- und
Pflegegesetz zur Behandlung
kommt, wird auch dieses Werk
auf dem Leitbild aufbauen.

Leitbilder haben die missliebige
Tendenz, in Schubladen zu ver-
schwinden. Der Regierungsrat
aber wünscht sich, wie er im
Vorwort schreibt, «ein langfris-
tig wirkungsvolles Instrument
zur Gestaltung der Schaffhau-

ser Alterspolitik». Wie will man
dafür sorgen, dass das schön
klingende Konzept kein Papier-
tiger bleibt?
Der Regierungsrat erwartet alle
vier Jahre einen Tätigkeitsbe-
richt. Das schafft eine gewisse
Verbindlichkeit. Ausserdem wer-
den die Zuständigen eine kanto-
nale Alterskommission ins Le-
ben rufen, die aus Vertrete-
rinnen von Kanton, Gemeinden,
Fachstellen und den alten Men-
schen selber besteht. Auch die
bevorstehende Gesetzesarbeit
wird dafür sorgen, dass das Leit-
bild nicht aus dem Blick gerät.
Die älteren Menschen selbst
werden ihm ebenfalls Nachach-

tung verschaffen, indem sie ihre
Bedürfnisse vernehmbar formu-
lieren.

Wenn Sie Ihren eigenen Tätig-
keitsbereich, die Pro Senectute,
betrachten – in welchen Berei-
chen wird das Leitbild beson-
ders relevant sein?
Das Thema Wohnen im Alter –
immer mit dem Ziel einer
möglichst grossen Selbststän-
digkeit – wird uns in nächster
Zeit stark beschäftigen. In die-
sem Bereich müssen wir klarer
darstellen, dass wir Ansprech-
partner sind und Ideen haben.
Nicht nur die alten Menschen
selbst, auch Planer, Architek-
tinnen und Unternehmer wer-
den wir hoffentlich als Ge-
sprächspartner gewinnen. Die
Grundsätze des Leitbildes sind
unserer täglichen ambulanten
Altersarbeit unterlegt, bei wel-
chem Thema auch immer.

Qualitätssicherung spielt eine

«Das Loslassen
wird da und dort
wehtun»

Lotti
Winzeler,
Geschäfts-
leiterin
Pro Senectute
Schaffhausen:
«Dieses
Leitbild wird
nicht in
Schubladen
verschwinden.»
(Foto:
Peter Pfister)



Donnerstag
16. März 2006 WOCHENGESPRÄCH  5

Lotti
Winzeler
Sie ist eine der seltenen
Personen, die beim The-
ma Alter leuchtende
Augen bekommt: Lotti
Winzeler, 43 Jahre alt,
Geschäftsleiterin der
Pro Senectute Schaff-
hausen, gelernte Pflege-
fachfrau mit Zusatzaus-
bildungen in Gesund-
heitsmanagement und
Mitglied der ÖBS-Frak-
tion im Grossen Stadt-
rat. Sie ist Fachfrau für
Altersfragen und liebt
ihre Arbeit, weil sie mit
dem ganzen, vollen Le-
ben zu tun hat und weil
auch in Schaffhausen
eine Menge leeren
Raums darauf wartet,
gestaltet zu werden –
gemeinsam mit einem
engagierten Team und
einer Klientel, beste-
hend aus alten Men-
schen und ihren Fami-
lien, die langsam ler-
nen, ihre eigenen Be-
dürfnisse zu formulie-
ren. Lotti Winzeler ist
«mitschuldig» daran,
dass Kanton und Stadt
Schaffhausen – endlich
– eine eigene Alterspo-
litik formuliert haben.
Im Rahmen einer Ar-
beitsgruppe hat sie als
Geschäftsleiterin der
Pro Senectute Schaff-
hausen am neuen Al-
tersleitbild mitgearbei-
tet. Heute nutzt sie das
Leitbild als Instrument,
auf dessen Grundlage
sie Projekte plant, oder,
als Politikerin, auf nach
wie vor bestehende
Probleme hinweist.

In der Freizeit – die
grossen Kinder sind
flügge – bewegt sich
Lotti Winzeler zusam-
men mit ihrem Mann
an der frischen Luft auf
dem Rhein und auf
dem Randen. Wenn sie
sich nicht gerade in ein
Buch verkriecht. (P. K.)

wichtige Rolle in der heutigen Al-
tersarbeit, vor allem dort, wo Ab-
hängige und Pflegebedürftige sich
nicht mehr selber wehren können.
Im Leitbild wird die Notwendig-
keit eines solchen Kontrollsys-
tems denn auch betont. Bei der
Lektüre wird aber nicht ohne wei-
teres klar, wo Qualitätskontrolle
nun obligatorisch ist, und wo sie
freiwillig bleibt.
Es ist im Grunde einfach: Wer Sub-
ventionen gibt, muss Qualitäts-
kontrolle verlangen. Verwirrender
ist die Frage, ob in bestimmten
Fällen die Qualität oder die Quan-
tität kontrolliert wird. Gerade in
unserem eigenen System – wir
werden ja regelmässig von Cont-
rollern der Pro Senectute Schweiz
besucht – würde ich mir mehr
Qualitäts- und weniger Quanti-
tätskontrolle wünschen. Eine
sinnvolle Qualitätskontrolle muss
die Verhältnisse vor Ort betrach-
ten: Pro Senectute arbeitet mit
sehr vielen Freiwilligen zusam-
men, deren Einsatz unentbehrlich
ist. Da braucht es ein gewisses Ge-
spür und viel Sorgfalt bei der Kon-
trolle. Diese Frauen und Männer
stellen ihre Zeit zur Verfügung –
sie wollen sie den alten Menschen
schenken und nicht im Büro sitzen
und Listen ausfüllen. Für uns
heisst das, dass wir ein gutes
Gleichgewicht finden müssen zwi-
schen einer möglichst qualitätvol-
len Laienarbeit und unserem pro-
fessionellen Vorgehen.

Der Begriff «Planungsregionen»
im Leitbild macht hellhörig, weil
er an die berüchtigten Ostereier
erinnert: Altersplanung soll stär-
ker als bis anhin gemeindeüber-
greifend geschehen und, immer
laut Leitbild, «gestützt sein auf
Bedarfserhebungen und erkenn-
bare Entwicklungstendenzen».
Der Wunsch nach Altwerden im ei-
genen Dorf  hat also keine Zu-
kunft?
Doch, doch, erst recht. Wir wollen
die Betreuung direkt bei den Men-
schen leisten. Beim Planen und
Organisieren hingegen müssen wir
Schwerpunkte setzen, gerade in
den kleinen Gemeinden. Wichtig
ist, die Leistung den Klientinnen
und Klienten nach Hause zu brin-
gen, diese Leistung aber regional
zu organisieren. Wir respektieren
die gewachsenen Strukturen in
den Gemeinden; wir sind auf sie

angewiesen, aber wir können
nicht mit 34 verschiedenen An-
sprechpartnern über eine neue
Dienstleistung verhandeln. Auch
Weiterbildung für Mitarbeitende,
Planung von Projekten, Administ-
ration – und eben Qualitätskon-
trolle müssen wir regional organi-
sieren. Nur wenn wir das schaffen,
können wir weiterhin Altersbe-
treuung in der eigenen Wohnung,
im eigenen Dorf anbieten.  Es wird
für engagierte Menschen da und
dort schmerzlich sein, gewisse
Dinge  aus den Händen zu geben.
Das ist ein Prozess, der auch Opfer
verlangt. Aber ich vertraue auf die
Diplomatie und das Verhandlungs-
geschick aller Verantwortlichen.

Unter dem Titel «Gesellschaftli-
che Veränderungen» fordert das
Leitbild unter anderem eine ange-
passte Vorgehensweise für alte Mi-
grantinnen und Migranten. In Zu-
kunft werden nicht mehr in erster
Linie Spanierinnen, Italiener und
Portugiesen ihr Alter in der
Schweiz leben, sondern Menschen
aus nichteuropäischen Kulturen:
Tamilinnen, Afrikaner, Pakistaner
... Denkt man heute schon über
diese neue Anforderung nach?
Sicher. Das Thema interessiert

uns. Aber wir könnten noch kein
Haus füllen mit betagten Migran-
tinnen. Wir machen die Erfahrung,
dass viele von ihnen in einem gut
funktionierenden Netz leben.
Schaffhausen ist ja auch sehr gut
eingerichtet mit Integres, dem Ar-
beiterhilfswerk und seinen inter-
kulturellen Mediatoren.

Ein besonderes Sorgenkind der
Gesellschaft ist der alte Mann. Er
vereinsamt und verwahrlost,
wenn seine Frau stirbt. Er wird
depressiv und nimmt sich viel
öfter das Leben als andere Men-
schen. Beachtet man diese Tatsa-
chen irgendwo in der Schaffhau-
ser Alterspolitik?
Das ist ein schwieriges Thema, in
der Tat. Wir sprechen Männer auf
alle möglichen Arten an, und wer
integriert ist in der Gesellschaft,
nutzt auch unser Angebot. Aber es
ist ein Teufelskreis: Wenn ein
Mensch isoliert ist, kommen auch
wir kaum an ihn heran. Er er-
scheint nicht im Kochkurs, mag
nicht den Computerlehrgang bele-
gen. Er nimmt das reiche Angebot
oft gar nicht wahr. Mit der Män-
nerarbeit müsste man viel eher
anfangen. Das Alter ist ja nur die
Fortsetzung des früheren Lebens.
Am ehesten hat die Spitex Zugang
zu einsamen Menschen, sie
kommt in die Häuser und Woh-
nungen hinein, sie kennt die Fami-
liennetze und erlebt deren Fehlen.
Auch bei diesem Thema gilt: Ver-
netzung tut Not.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Vernetzung
tut Not»

Mit zum Team gehören Gret Borschberg (links) und  Elisabeth Landolt.
Die meisten Projekte haben ihren Ursprung am grossen Tisch.
                                                                                       (Foto: Peter Pfister)
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flügge – bewegt sich
Lotti Winzeler zusam-
men mit ihrem Mann
an der frischen Luft auf
dem Rhein und auf
dem Randen. Wenn sie
sich nicht gerade in ein
Buch verkriecht. (P. K.)

wichtige Rolle in der heutigen Al-
tersarbeit, vor allem dort, wo Ab-
hängige und Pflegebedürftige sich
nicht mehr selber wehren können.
Im Leitbild wird die Notwendig-
keit eines solchen Kontrollsys-
tems denn auch betont. Bei der
Lektüre wird aber nicht ohne wei-
teres klar, wo Qualitätskontrolle
nun obligatorisch ist, und wo sie
freiwillig bleibt.
Es ist im Grunde einfach: Wer Sub-
ventionen gibt, muss Qualitäts-
kontrolle verlangen. Verwirrender
ist die Frage, ob in bestimmten
Fällen die Qualität oder die Quan-
tität kontrolliert wird. Gerade in
unserem eigenen System – wir
werden ja regelmässig von Cont-
rollern der Pro Senectute Schweiz
besucht – würde ich mir mehr
Qualitäts- und weniger Quanti-
tätskontrolle wünschen. Eine
sinnvolle Qualitätskontrolle muss
die Verhältnisse vor Ort betrach-
ten: Pro Senectute arbeitet mit
sehr vielen Freiwilligen zusam-
men, deren Einsatz unentbehrlich
ist. Da braucht es ein gewisses Ge-
spür und viel Sorgfalt bei der Kon-
trolle. Diese Frauen und Männer
stellen ihre Zeit zur Verfügung –
sie wollen sie den alten Menschen
schenken und nicht im Büro sitzen
und Listen ausfüllen. Für uns
heisst das, dass wir ein gutes
Gleichgewicht finden müssen zwi-
schen einer möglichst qualitätvol-
len Laienarbeit und unserem pro-
fessionellen Vorgehen.

Der Begriff «Planungsregionen»
im Leitbild macht hellhörig, weil
er an die berüchtigten Ostereier
erinnert: Altersplanung soll stär-
ker als bis anhin gemeindeüber-
greifend geschehen und, immer
laut Leitbild, «gestützt sein auf
Bedarfserhebungen und erkenn-
bare Entwicklungstendenzen».
Der Wunsch nach Altwerden im ei-
genen Dorf  hat also keine Zu-
kunft?
Doch, doch, erst recht. Wir wollen
die Betreuung direkt bei den Men-
schen leisten. Beim Planen und
Organisieren hingegen müssen wir
Schwerpunkte setzen, gerade in
den kleinen Gemeinden. Wichtig
ist, die Leistung den Klientinnen
und Klienten nach Hause zu brin-
gen, diese Leistung aber regional
zu organisieren. Wir respektieren
die gewachsenen Strukturen in
den Gemeinden; wir sind auf sie

angewiesen, aber wir können
nicht mit 34 verschiedenen An-
sprechpartnern über eine neue
Dienstleistung verhandeln. Auch
Weiterbildung für Mitarbeitende,
Planung von Projekten, Administ-
ration – und eben Qualitätskon-
trolle müssen wir regional organi-
sieren. Nur wenn wir das schaffen,
können wir weiterhin Altersbe-
treuung in der eigenen Wohnung,
im eigenen Dorf anbieten.  Es wird
für engagierte Menschen da und
dort schmerzlich sein, gewisse
Dinge  aus den Händen zu geben.
Das ist ein Prozess, der auch Opfer
verlangt. Aber ich vertraue auf die
Diplomatie und das Verhandlungs-
geschick aller Verantwortlichen.

Unter dem Titel «Gesellschaftli-
che Veränderungen» fordert das
Leitbild unter anderem eine ange-
passte Vorgehensweise für alte Mi-
grantinnen und Migranten. In Zu-
kunft werden nicht mehr in erster
Linie Spanierinnen, Italiener und
Portugiesen ihr Alter in der
Schweiz leben, sondern Menschen
aus nichteuropäischen Kulturen:
Tamilinnen, Afrikaner, Pakistaner
... Denkt man heute schon über
diese neue Anforderung nach?
Sicher. Das Thema interessiert

uns. Aber wir könnten noch kein
Haus füllen mit betagten Migran-
tinnen. Wir machen die Erfahrung,
dass viele von ihnen in einem gut
funktionierenden Netz leben.
Schaffhausen ist ja auch sehr gut
eingerichtet mit Integres, dem Ar-
beiterhilfswerk und seinen inter-
kulturellen Mediatoren.

Ein besonderes Sorgenkind der
Gesellschaft ist der alte Mann. Er
vereinsamt und verwahrlost,
wenn seine Frau stirbt. Er wird
depressiv und nimmt sich viel
öfter das Leben als andere Men-
schen. Beachtet man diese Tatsa-
chen irgendwo in der Schaffhau-
ser Alterspolitik?
Das ist ein schwieriges Thema, in
der Tat. Wir sprechen Männer auf
alle möglichen Arten an, und wer
integriert ist in der Gesellschaft,
nutzt auch unser Angebot. Aber es
ist ein Teufelskreis: Wenn ein
Mensch isoliert ist, kommen auch
wir kaum an ihn heran. Er er-
scheint nicht im Kochkurs, mag
nicht den Computerlehrgang bele-
gen. Er nimmt das reiche Angebot
oft gar nicht wahr. Mit der Män-
nerarbeit müsste man viel eher
anfangen. Das Alter ist ja nur die
Fortsetzung des früheren Lebens.
Am ehesten hat die Spitex Zugang
zu einsamen Menschen, sie
kommt in die Häuser und Woh-
nungen hinein, sie kennt die Fami-
liennetze und erlebt deren Fehlen.
Auch bei diesem Thema gilt: Ver-
netzung tut Not.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Vernetzung
tut Not»

Mit zum Team gehören Gret Borschberg (links) und  Elisabeth Landolt.
Die meisten Projekte haben ihren Ursprung am grossen Tisch.
                                                                                       (Foto: Peter Pfister)
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Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Samstag, 18. März

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter zusammen mit den Eltern,
Paten usw., Pfr. Matthias Eichrodt
und Team

Sonntag, 19. März

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche, Pfr. Markus Sieber, Predigt
zu 2. Mose 3, 6-14: «Der heilige
Name Gottes». Chinderhüeti

10.15 Münster: Ökumenischer Gottes-
dienst im Münster «Brot für alle»
mit Teilete (bitte fertig zubereitete
Esswaren vor dem Gottesdienst
im Münster abgeben) gemeinsam
mit der Christkatholischen Kirch-
gemeinde und der Eglise
française.

Pfr. Martin Bühler, Pfr. Gilles
Riquet und Pfr. Matthias Eich-
rodt. Mitwirkung der Münster-
kantorei, Ltg. Werner Geissberger

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle «Dem Reich
Gottes auf die Spur kommen» (Lk.
9, 57-62), Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin

17.00 Zwinglikirche: «JuJu»-Gottes-
dienst in der Zwinglikirche, Pfrn.
Elke Rüegger-Haller. Kollekte:
Brot für alle, gestaltet von Ju-
gendlichen für alle (auch Erwach-
sene!), Thema: «Menschenrechte
fordern Einsatz», Musik: Jugendli-
che der Zwingligemeinde, im An-
schluss einfacher Znachtimbiss

19.00 Zwinglikirche: Exerzitientreffen in
der Zwinglikirche, Elke Rüegger-
Haller und Regula Küpfer für die
TeilnehmerInnen an den «Exerzi-
tien im Alltag»

20.00 Münster: Meditation im Münster
am Sonntagabend. Körpergebet,
Textlesung, Stille. Ab 19.00 Uhr:
Tee mit Einführung, Pfr. Ruedi
Waldvogel. Orgel-Improvisation
Stefanie Senn

Kollekten: Beratungsstelle für Schwan-
gerschafts- und Familienplanung

Jugendgottesdienste

Sonntag, 19. März

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für alle
5.-8.-Klässler in der Steigkirche

17.00 Zwinglikirche: «JuJu»-Gottes-
dienst in der Zwinglikirche, Pfrn.
Elke Rüegger-Haller. Kollekte:
Brot für alle, gestaltet von Ju-
gendlichen für alle (auch Erwach-
sene!), Thema: «Menschenrechte
fordern Einsatz», Musik: Jugendli-
che der Zwingligemeinde, im An-
schluss einfacher Znachtimbiss

Freitag, 24. März

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 19. März

10.15 Service oecuménique célébré au
Münster avec les paroisses du
Münster et de l’Eglise catholique
chrétienne suivi d’un repas
canadien

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 18. März

09.45 reformierter Gottesdienst im Saal,
Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 19. März

09.30 «Ich aber sage euch…», Tauf-
gottesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 19. März

19.00 Gottesdienst. B. Krause, Pfarrerin,
Schaffhauser Klarinettenquartett
– Kollekte: Aidshilfe Schaff-
hausen. Anschliessend Apéro

17.00 Jugendgottesdienst in der Zwing-
likirche

Montag, 20. März

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 21. März

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAcker-Zentrum

Freitag, 24. März

16.45 Gschichtehöck im HofAcker-Zen-
trum

Samstag, 25. März

12.15 Brot für alle Mittagstisch, Hof-
AckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 19. März

09.30 Gottesdienst «Hosea», Predigt:
A. Gollmer + C. Hug

17.00 Konzert Heubergorchester

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 19. März

10.15 Ökumenischer Gottesdienst im
Münster, anschliessend «Teilete».

Wenn es euch gut geht und ihr euch
satt essen könnt, dann gebt acht,
dass ihr nicht den Herrn vergesst!

15. Mose 6,11b+12a

Sonntagsschule

Montag, 20. März

17.10 St. Johann: Arche im Unterrichts-
zimmer Pfarrhaus Frohberg

Wochenveranstaltungen

Montag, 20. März

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Pastoralassistent
Matthias Neufeld

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel,
im Steigsaal, Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 21. März

07.15 St. Johann: Meditation am Diens-
tagmorgen im St. Johann (ge-
samtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis, im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür

14.30 Münster: Seniorennachmittag im
Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
Referat von Munotwächter Hanno
Burtschert

Mittwoch, 22. März

18.30 Steig: Meditation Fastenwoche,
im Pfarreisaal Santa Maria, Pfr.
Martin Baumgartner, Meditation im
Rahmen der ökumenischen
Fastenwoche

19.30 Gesamtstädtisch: Kontemplation
im St. Johann

19.30 St. Johann/Münster: glauben 12
– das reformierte Einmaleins,
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-
gasse 3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt

Donnerstag, 23. März

14.00 Steig: Werken für den Bazar im
Steigsaal, Barbara Schmidt und
Brigitte Roesch bis 16.00 Uhr.
Agenden und Fotoalben gestalten.
Bemalen verschiedener Holz-
gegengestände

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, Pfrn.
Katrin Baumgartner und Christine
Sieber.

Ausnahmsweise im Pavillon
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Der Stadtrat kehrt tatendurstig aus der Klausur zurück

Schaffhausen: Fit in schwerer See
Das sind die Glanzpunkte:

Der Stadtrat senkt massvoll

die Steuern, weil es der Stadt

finanziell gut geht. Das Rhein-

ufer wird neu gestaltet bis zur

internationalen Gartenaus-

stellung – die Planung beginnt

bei Null. Besorgniserregend

bleibt die Lage auf dem loka-

len Arbeitsmarkt und die Ent-

wicklung der Altstadt zur Bil-

ligmeile. Und: Es ist viel Ar-

beit da, die braucht fünf den-

kende Köpfe und nicht nur

drei.

PRAXEDIS KASPAR

Darüber, was das denn heisse,
wenn der Stadtrat Schaffhausen
als fit bezeichne, entspann sich
an der Medienorientierung eine
lebhafte Diskussion. Man müs-
se, angesichts der grossen
schwierigen Trends, wohl eher
sagen, Schaffhausen sei fit in
schwerer See ... Der Stadtpräsi-
dent zog sich, wie es seine Art
ist, rhetorisch elegant aus der
Affäre, und man war sich
schliesslich einig, dass die Welt-
lage weiss Gott ernst sei und die
kleine Stadt mitpräge, der Poli-
tik aber schlicht das Instrumen-
tarium zur Gegenwehr fehle.

hausen unaufhaltsam eine
Zweiklassengesellschaft. Sozial-
referent Thomas Feurer nimmt
kein Blatt vor den Mund: Der
zweite Arbeitsmarkt mit der In-
stitution «Impuls», wo Men-
schen ohne Arbeit arbeiten, ist
heute grösser als die SIG und
mithin eine der wichtigsten «Ar-
beitgeberinnen» der Stadt. Man
dürfte den Dienst an der Öffent-
lichkeit, den arbeitslose Frauen
und Männer verrichten, mit
mehr Achtung und Respekt
wahrnehmen, sagte Feurer, das
könnte schon ein wenig helfen.

Die Stadt, das zeigte Baurefe-
rent Peter Käppler, kann längs
der grossen Probleme Leitplan-
ken setzen, sie kann zupacken
bei den schlichten praktischen
Dingen wie Zonenordnung, Ein-
zonung von Bauland in der
Stadt und an deren Rändern. Sie
kann Infrastrukturvorhaben vo-
rantreiben, für die Nutzungsver-
ordnung in der Innenstadt wei-
beln, Planungsweisheit gegen
Baulandhortung durchsetzen.
Sie kann alles dafür tun, dass
Schaffhausen endlich besser an-
gebunden wird an die Welt mit
dem Halbstundentakt. Schaff-
hausen will mit einer eigentli-
chen Wohnoffensive noch mehr
Wohnraum schaffen für junge

Familien: Es sollen grosse, gute,
helle Wohnungen sein, einige
sind schon gebaut, mehr werden
kommen. Immerhin wurde der
Abwärtstrend bei der Bevölke-
rung gestoppt: Es ziehen nicht
nur Menschen weg, es kommen
auch neue her.

Schaffhausen hat schon eini-
ges an Infrastruktur für Familien
und Junge, aber es muss mehr
und besser werden: Tagesschu-
len, Mittagstische, noch mehr
Kinderstätten. Die Schulen
brauchen Gruppenräume, neue
Raumeinteilungen für mehr Fä-
cher und weniger Kinder. Die
Stadt, sagt Heim- und Schulrefe-
rent Urs Hunziker, will junge
Leute anziehen, sie sorgt aber
auch gut für ihre Alten: ein Kon-
zept für die Altersbetreuung ist
in Arbeit, einmal mehr wird man
Verschiedenes auf den Kopf
stellen: Heime sollen kleine Al-
terszentren in den Quartieren
werden, von dort aus wird die
Betreuung mit der Spitex in die
Wohnungen gehen.

Gegen die verheerende Ten-
denz, die wunderschöne Alt-
stadt, die mit viel öffentlichem
Geld hergerichtet und in Stand
gehalten wird, zur Billigmeile
für geschmacklose Klamotten
aus ausbeuterischen Billiglohn-

ländern zu machen, gibt es nur
eins: ein faustdickes Ja zur Nut-
zungsverordnung im kommen-
den Mai. Sollte die Entwicklung
der Innenstadt aus dem Ruder
laufen, darin sind sich die Mit-
glieder der Stadtregierung einig,
wird ein einmaliger Kultur- und
Lebensraum unwiederbringlich
zerstört.

INS DICKE TUCH

Zurück zum Geld: Eine zufrie-
dene Veronika Heller, Vorstehe-
rin des Finanzreferates, konnte
für 2005 einen guten Rech-
nungsabschluss in Aussicht stel-
len. Deshalb wird der Stadtrat
den berühmten und ersehnten
Plan B verwirklichen und den
gewonnenen finanziellen Spiel-
raum zu je einem Drittel für den
Schuldenabbau, für nachhaltige
Investitionen sowie für massvol-
le Steuersenkungen verwenden.
Ziel ist die schrittweise Reduk-
tion des Steuerfusses in den
kommenden Jahren um jährlich
einen Prozentpunkt – natürlich
nur, wenn alles gut geht und gut
bleibt. Und wenn die Diskussion
um die Zentrumslasten mit dem
Kanton demnächst zu einem gu-
ten und definitiven Abschluss
gebracht werden kann.

ZUPACKEN STATT JAMMERN

Der Stadtrat will die Dinge den-
noch ohne Verzug und ohne Ver-
zweiflung anpacken: Arbeitslo-
sigkeit, soziale Probleme, Struk-
turwandel und Kahlschlag wie
auch Kahlfrass bei den grossen
Firmen, Verödung der Innen-
städte – all dies kann die Stadt-
regierung nicht verhindern,
wohl aber mit lindernden Vor-
kehrungen oder strengen Befeh-
len entschärfen. Sie kann auch
ein ernstes Wort sprechen zu
Handen der Öffentlichkeit: Es
entwickelt sich auch in Schaff-

Viel zu schade für
Strassen und sonst
nichts: Bis zur
grossen
Gartenausstellung
von 2017 soll das
Rheinufer neu
gestaltet werden.
Kreative Köpfe
wacht auf!
(Foto: Peter Pfister)



Günstig aber nicht billig

Am Zieglerweg, nähe Zentrum.
Grosse Küche/neues Badezimmer/
Parkett-/Laminatböden, Balkon,
Keller- und Estrichabteil.

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Tel. 044 805 93 46
Andrea-Franco Gaudenzi
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch

3-Zimmerwohnung 
à Fr. 940.– inkl. NK

4-Zimmerwohnung 
à Fr. 1130.– inkl NK
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Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Inserate aufgeben: az-inserat@bluewin.ch

Firmentafeln

Beschriftungen aller Art

Grossformat-

Digitaldruck

Werbeblachen

Besucherleitsysteme

Aufkleber

Strassensignale

Leuchtreklamen

Textildruck ...

Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

Fax 052 640 21 72

E-Mail info@vmk.sh
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FDP startet Krippen-Offensive
Mit zwei Vorstössen im Kan-
tonsrat (Motion Jeanette Storrer
und Postulat Christian Heyde-
cker) will die FDP die Gründung
von Kinderkrippen in unserem
Kanton vereinfachen und vo-
rantreiben.

Der Kanton soll mit einer Mo-
tion verpflichtet werden, die
Gemeinden bei der Gründung
von neuen Kinderkrippen zu
unterstützen (Bedarfsermitt-
lung, Koordination). Weiter soll
das Führen von Kinderkrippen
administrativ vereinfacht und
Vorschriften, die den Betrieb
solcher Krippen unnötig verteu-
ern, abgebaut werden. Daher
verlangt die FDP mit einem wei-

teren Vorstoss die Vereinfachung
der entsprechenden Richtlinien
des Kantons.

Kinderkrippen sind heute
eine gesellschaftliche Notwen-
digkeit. Für junge Familien ist es
bei der Auswahl des Wohnortes
vielfach entscheidend, ob solche
familienergänzenden Kinderbe-
treuungsmöglichkeiten vorhan-
den sind oder nicht. Um den
Kanton Schaffhausen auch für
junge Familien zu attraktivie-
ren, braucht es also mehr Krip-
pen. Deshalb hat die FDP ihre
Krippen-Offensive gestartet.

Für die FDP-Kantonsrats-
fraktion: Christian

Amsler, Stetten

Schlechte Managementleistung
14,3 Prozent weniger Umsatz,
1895 Stellen abgebaut – das jet-
zige Management unter Verwal-
tungsratspräsident Lambert Lei-
sevitz und CEO Rolf-Dieter
Randemacher ist kaum besser
als seine Vorgänger Kissling/
Boutellier. Die ausgewiesenen
Zahlen geben Financier Tetta-
manti Recht. Das jetzige Ma-
nagement der SIG ist schwach.
Insbesondere verfolgt es noch
immer den Shareholder-Value-
Gedanken, anstatt sich endlich
einmal auf den Kunden zu kon-
zentrieren. Wie bereits in den
letzten zwei Verlustjahren, in

welchen das Unternehmen eine
Dividende ausbezahlt hat, ge-
niesst der Aktionär auch dieses
Jahr eine 300 Prozent höhere
Dividende.

Der jetzige Verwaltungsrat
will die Aktionäre durch diesen
Coup bei der Stange halten, da-
mit sie ihnen wieder mal an der
Generalversammlung Ende
März die Stimme erteilen.
Neue, bessere Führungskräfte
würden diesem traditionellen
Schaffhauser Unternehmen gut
tun.

Thomas Minder, Neuhausen
am Rheinfall

Fusionsverhandlungen
 ja, aber…!
Kürzlich entschied sich der Ein-
wohnerrat einstimmig für die
Weiterführung der Fusionsver-
handlungen mit den vier Reiat-
gemeinden (Altdorf, Bibern,
Hofen und Opfertshofen).  Der
Ausdruck: «Was zusammenge-
hört, muss zusammenwach-
sen!» fiel mehrfach. Diese
Grundrichtung trägt auch die
ÖBS-Fraktion mit. Unserer Mei-
nung nach sollten aber auch,
wenn irgend möglich, künftige
Schulkreise mit Grossgemein-
den kompatibel sein und ein Zu-
sammengehen mit weiteren
Reiatgemeinden in einem zwei-
ten Schritt offen gehalten wer-
den.

Allerdings ist die ÖBS-Ein-
wohnerratsfraktion mit einzel-
nen Punkten des Grundlagen-
papiers nicht einverstanden und
fordert Nachbesserung. Ein ent-
scheidender Punkt sind die zu
erwartenden Infrastrukturin-
vestitionen. Hier erwarten wir
vom Gemeinderat Vorschläge,
wie die anfallenden Kosten auf-
gefangen oder abgefedert wer-
den können. Die Kantonsbeiträ-
ge alleine reichen nicht aus, das
haben wir zwei Jahre nach der
Fusion mit Barzheim an der
letzten Budgetsitzung nach-
weislich feststellen müssen.
250‘000 Franken Kantonsbei-
träge + Steuereinnahmen stan-
den mehr als 600‘000 Franken
Infrastrukturinvestitionen ge-
genüber.

Geschätzte Bürgerinnen und
Bürger der künftigen «Grossge-
meinde Reiat»: Es ist in unser
aller Interesse, dass wir auch im

Bereich Infrastruktur eine sau-
bere, nachhaltige Lösung an-
streben und nicht blauäugig in
ein Finanzabenteuer schlittern.
Dass wir nicht nur reklamieren,
sondern auch konstruktiv mit-
denken, hat die ÖBS bewiesen.
Durch unsere Einflussnahme
wurde überhaupt erst disku-
tiert, ob Thayngen in Zukunft
deutlich weniger Finanzaus-
gleich zahlen muss. An der  öf-
fentlichen Informationsveran-
staltung beantwortete Kantons-
vertreter Meinrad Gnädinger
eine entsprechende Anfrage
noch ausweichend und verwies
darauf, dass der Ansatz kantons-
weit durch die Fusion sinken
würde, da die Reiatgemeinden
allesamt Finanzausgleichemp-
fänger seien. Thayngen würde
vom durchschnittlich gesenkten
Betrag indirekt profitieren.
Heute sieht es so aus, dass der
Thaynger Beitrag an den Kanto-
nalen Finanzausgleich nach der
Fusion deutlich geringer aus-
fällt, da Thayngen den Kanton
um vier finanzschwache Ge-
meinden erleichtern wird.

Diese Erfahrung zeigt, dass
auch der Kanton seine Interes-
sen vertritt. Nichts anderes er-
warten wir von unserem Ge-
meinderat in Bezug auf Thayn-
gen und die künftige Grossge-
meinde! Wenn nach weiteren
Abklärungen und Verhandlun-
gen wirklich alle Gewinner sind,
können wir uns auf eine erfolg-
reiche gemeinsame Zukunft
freuen.

ÖBS-Einwohnerratsfraktion,
Thayngen

Gefälschte 200-Euro-Noten
Schaffhausen. Letzte Woche sind
gefälschte 200-Euro-Noten in
verschiedenen Altstadtgeschäf-
ten eingesetzt worden. Es han-
delt sich um eine relativ profes-
sionelle Fälschung. Anhand der
Beschaffenheit des Papiers ist,
ohne eine Vergleichsnote in der
Hand zu halten, die Fälschung

schwierig zu erkennen. Da die
unbekannte Täterschaft mehrere
solche Noten mit sich führte, be-
steht die Möglichkeit, dass die
Fälschungen noch in anderen
Geschäften eingesetzt wurden.
Hinweise und Meldung werden
an die Schaffhauser Polizei, Tele-
fon 052 624 24 24, erbeten.  (az)

Erweiterung der Schutzzone
Der Sonderstab «Tierseuchen»
des Kantons Thurgau hat am
Montag die Schutzzone am Bo-
densee um die Gemeinden
Kreuzlingen, Bottighofen, Tä-
gerwilen und Gottlieben erwei-
tert. Dies nachdem eine tote
Ente in Konstanz positiv auf das
Vogelgrippevirus getestet wor-
den ist.

Am Montagvormittag sind die
betroffenen Gemeinden vom
Sonderstab «Tierseuchen» da-
rüber informiert worden, dass
sie sich neu in der enger gefass-
ten Schutzzone befinden. Die
Gemeinden wurden angewie-
sen, in der Uferzone das Infor-

mationsplakat des Bundesamtes
für Veterinärwesen aufzuhän-
gen und der Bevölkerung ein
Merkblatt mit den wichtigsten
Verhaltensregeln zukommen zu
lassen.

Die Geflügelhalter in dieser
neuen Schutzzone werden vom
kantonalen Veterinäramt da-
r- über informiert, dass der Ge-
flügelverkehr erheblich einge-
schränkt ist und dass eine Mel-
depflicht für erkranktes Geflü-
gel besteht. Ebenso wird den
Geflügelhaltern empfohlen, zu-
sätzliche Desinfektionsmass-
nahmen bei den Stalleingängen
zu treffen.           (Pd.)
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In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Gevaus, nach alter Schreibart
GVs, sind ein Volkssport wie
Fussballmätsche. GVs gehören
zum Frühling wie die Osterha-
sen zum Kirchenjahr und die
Bärlauchwürste in die primelge-
schmückten Metzgereiauslagen.
Nur fangen die GVs weit vor
dem Aufmarsch der Schoggiha-
sen an und die letzten überdau-
ern die Bärläuche über Wochen.
GVs gibt es auf Wunsch des ster-
benden Vereins im engsten
Kreis, andere füllen Säle, haben
Kultcharakter und enden all-
jährlich mit Erdbeertörtchen.
Letztere gehören allerdings zum
geselligen, nicht zum ordentli-
chen Teil.

Die GVs erfüllen unter ande-
rem den wichtigen Zweck, ihren
Mitgliedern im Jahresbericht zu
sagen, was sie im vergangenen
Jahr verpasst, versäumt, ge-
schwänzt haben, während der
rührige Vorstand ebendiese Ak-
tivitäten an acht Sitzungen ge-
plant und organisiert hat. Dafür

Gevau

wird er auch vom Präsidenten
verdankt. Ganz besonders ge-
lobt wird, wer seinen Vorstands-
sitz verlässt, natürlich nicht
dafür, sondern weil er bei sei-
nem Abgang fast unersetzlich
scheint und die  Nachfolge oft
nur durch intensives Head Hun-
ting und emotionale Zuwen-
dung zu schaffen ist. Zwar fehlt
es nie an geeigneten Kandida-
tInnen. Aber die meisten sind
vielfach sowieso eher am Ab-
bauen, oder die Anfrage kommt
zwei Jahre zu früh. Item, die
Wahl des Neuen ist sozusagen
sicher. Dann kommt das obligate
Diverse, weil unter Anträge wie
jedes Jahr nichts eingegangen
ist.

Geübte Präsidenten managen
dieses verfängliche Traktandum
durch zielstrebige Ankündigung
«hättnoöpperöppis!». Ein zö-
gerlicher Chnörzli dagegen
weckt durch anhaltendes thera-
peutisches Schweigen fast
immer erfolgreich Diskussions-

freude im schläfrigen Publikum.
Besonders beliebt sind an dieser
Stelle ausgedehnte Debatten
über Fussgängerstreifen und de-
ren Verschiebung zehn Meter
nach rechts beziehungsweise
nach links. Wer gut zuhört, er-
lebt hier Sternstunden der Ge-
duld und demokratischer Dis-
kussionskultur. Anders als im
Kantonsparlament, wo eine  Ver-
schiebe-Diskussion in Sachen
Lastwagen-Kontrollzentrum
kurz und schnurz per Ord-
nungsruf abgepfiffen wurde.
Soll das Bundesgericht entschei-
den! Im Verein dagegen sucht
der Vorstand bis zum nächsten
«Matsch» eine Lösung, stets zur
Zufriedenheit der GV-Gänger,
die sich dann zügig und erlöst
verdientem Schinken und Kar-
toffelsalat zuwenden.

Iren Eichenberger ist Sozialar-
beiterin.

Ulrich Graf, seines Zeichens
Verwaltungsrat der Georg Fi-
scher AG, hat dank den Ge-
schäften seiner Tochter unlieb-

same Publizität erhalten. Seine
Tochter, die Wohnungen saniert
und vermietet, hat ihren polni-
schen und ostdeutschen Bauar-
beitern gemäss «Tages-Anzei-
ger» zu hohe Mieten verlangt
und zu tiefe Löhne bezahlt.
Und weil der in Winterthur le-
bende Vater in einer gemeinsa-
men Firma im weiteren Sinne
auch in diese Geschäfte verwi-
ckelt war, erntete er einen Teil
der massiven Kritik. Der Wirt-
schaftsmann liess sich darauf
vernehmen, Verletzungen des
Gesamtarbeitsvertrages könne
man nicht als «illegales Verhal-
ten» bezeichnen, sondern
höchstens als Verstoss gegen ver-
tragliche Bestimmungen, ver-
gleichbar mit einer Verletzung
der Verkehrsregeln. Bleibt zu
hoffen, das sich diese Auffassung
nicht im GF-Verwaltungsrat
durchsetzt. (ph.)

Die Sorgen um die Strahlenbe-
lastung durch Handy-Antennen
ist weder allein ein Thaynger,
Neuhauser oder ein Schweizer
Problem. Auch in der deutschen
Nachbarschaft tritt die Anwoh-
nerschaft gegen die Installation
solcher Anlagen an. Allerdings
mit ähnlicher Erfolglosigkeit
wie hier zu Lande. Die Singener
Bürgerinitiative «Mobilfunk-
freies Überlingen» jedenfalls
wurde zwar zu einem Gespräch
mit dem Mobilfunkbetreiber
eingeladen und durfte ihre 600
Unterschriften überreichen. Das
war dann aber auch schon genug
der Höflichkeit. Aus «techni-
schen und wirtschaftlichen
Gründen», erfuhr die Delega-
tion, bestehe keine Veranlassung
für eine Verlagerung der geplan-
ten Antenne. Andere Länder,
gleiche Sitten. (ph.)

Es ist schon lustig. Auf der grü-
nen Wiese und im Park beherr-
schen die Hundehaltenden

mittlerweile den Handgriff mit
dem grünen Säckli – mehr oder
weniger und mindestens dann,
wenn jemand zuschaut. Ganz
anders im Schnee. Offenbar
dachten die Hundehaltenden,
das reine Weiss schlucke den
Dreck ihrer Lieblinge für immer
und ewig. Dass das ein unappe-
titlicher Irrtum ist, zeigt sich
jetzt. Ist der Schnee nämlich
weg, tauchen sie auf, die ver-
schmierten, nassen Kegel und
Schlieren allüberall: im Fäsen-
staubpark, auf dem Haberhaus-
stieg, in Gassen und auf Plätzen.
Pfui. (P. K.)

Die Betreuerinnen und Betreu-
er des Kinderhortes an der Ro-
sengasse staunten nicht
schlecht, als eines schönen Mor-
gens ein Sanitär zwischen der
Skyline aus Bauklötzchen auf-
tauchte und fragte, wann er das
Wasser abstellen könne. Da war
offenbar vergessen worden, die
Verantwortlichen des Horts

über den Beginn der Umbauar-
beiten des ehemaligen Jugend-
heims zu informieren. Zwar
wussten sie aus der Zeitung,
dass der Umbau stattfinden wer-
de, waren aber nicht darüber ins
Bild gesetzt worden, dass sie das
Haus während der Umbauarbei-
ten räumen mussten.  Die Hand-
werker dagegen waren mit der
Information angerückt, das
Haus stehe leer. Nun galt es zu
improvisieren. Im ehemaligen
Rheinschulhaus war bald ein
Provisorium gefunden, und mit
den Handwerkern konnte man
sich arrangieren. Innerhalb von
zehn Tagen wurde in einer Blitz-
aktion neben der Kinderbetreu-
ung der ganze Hausrat gepackt
und gezügelt. Nun warten die
Kinder und das Team des Hor-
tes, dass sie schon bald in ihr
neues altes Heim an der Rosen-
gasse zurückkehren können. Wir
hoffen nur, dass sich zum betref-
fenden Zeitpunkt jemand fin-
det, der ihnen dies dann auch
mitteilen kann. (pp.)
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Private Sicherheitsfirmen sind im Kommen

Wenn der Staat die Sicherheit delegiert
In einer funktionierenden De-

mokratie liegt das Gewaltmo-

nopol beim Staat, ausgeübt

wird es von der Polizei. So

weit, so gut. Aber bei Anläs-

sen, die viele Leute anziehen,

vom Fussballmatch über die

Herbstmesse hin zum Konzert,

sorgen schon längst Privatpoli-

zisten für die Sicherheit.

kratie. Die Polizei ist bewaffnet,
und in schwierigen Fällen darf
sie die Waffen einsetzen. Ein pri-
vater Sicherheitsdienst ist nicht
mit Handfeuerwaffen bewaff-
net. Als der private Sicherheits-
dienst Delta in den 90er-Jahren
bei der Räumung der offenen
Drogenszene an der Repfergas-
se dabei war, war er unbewaff-
net. Auch die Delta-Leute muss-
ten der Polizei telefonieren,
wenn es irgendwo Schwierigkei-
ten gab. Von dem her ist es natür-
lich klar, dass der Staat das Ge-
waltmonopol nicht wirklich de-
legiert, aber nahe daran ist das
schon.

PROBLEME IN HALLAU

Im letzten Oktober gab es in
Hallau mit einem privaten Si-
cherheitsdienst Probleme, die
zu Anzeigen führten. Der Turn-
verein Hallau organisiert seit
acht Jahren die Fullhouse-Party.

Von Beginn an habe sich der Si-
cherheitsdienst Winterthur
SDW als verlässlicher Partner
erwiesen, erklärte Roland Wis-
ler, Chef des Organisationsko-
mitees für die Fullhouse-Party,
den «SN», die über das Chaos
an der letzten Party berichteten.
Die Hallauer Party vom 1. Ok-
tober 2005 wurde von 2‘000
Leuten besucht, und dem SDW
wird vorgeworfen, einigen Per-
sonen Pfefferspray ins Gesicht
gesprüht zu haben. Hannes
Munz – er war im letzten Okto-
ber einer der Gäste der Full-
house-Party, die die Anschuldi-
gungen publik machten – sagte
der «az» auf Anfrage, es gebe
Anzeigen von Partybesuchern
gegen den SDW, aber auch vom
SDW gegen Besucher. «Am 3.
Februar dieses Jahres wurden
solche Anzeigen tatsächlich dem
Schaffhauser Untersuchungs-
richteramt übergeben», bestä-
tigte Erwin Benker von der

Kommunikationsstelle der Poli-
zei.

KEINE BEWILLIGUNGSPFLICHT

Wenn im Kanton Thurgau, wie
eingangs erwähnt, eine Bewilli-
gungspflicht für private Sicher-
heitsdienste besteht, so ist das
nicht so im Kanton Schaffhau-
sen. Stefan Bilger, Departe-
mentssekretär im Finanzde-
partement, dem die Schaffhau-
ser Polizei angegliedert ist, er-
zählte der «az» auf Anfrage,
massgebend für den Bereich der
privaten Sicherheitsdienste im
Kanton Schaffhausen sei das Po-
lizeiorganisationsgesetz. Im be-
treffenden Artikel steht, dass
«Privatdetektive und Private,
die gewerbsmässig Personen
schützen oder Grundstücke, Ge-
bäude, gefährliche Güter und
Werttransporte bewachen, sind
verpflichtet, der Polizei Aus-
kunft über getroffene und ge-

BEA HAUSER

Der Kanton Thurgau listet 39 Si-
cherheitsfirmen auf, die in sei-
nem Territorium eine Bewilli-
gung für die Ausübung von pri-
vaten polizeiähnlichen Tätigkei-
ten haben. Der Begriff «polizei-
ähnlich» beinhaltet schon das
Hauptproblem. Der Staat hat
das Gewaltmonopol, das von
der Polizei ausgeübt wird. So
funktioniert das in einer Demo-

Der Delta-Sicher-
heitsdienst arbeitet
im Auftrag des
FC Schaffhausen
innerhalb des
Stadions zur
Überwachung der
Sicherheit. (Foto:
Peter Pfister)
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Schaffung eines Berufsbildungsfonds
Am kommenden Montag
kommt das kantonale Einfüh-
rungsgesetz zum Berufsbil-
dungsgesetz in die erste Lesung.
Die SP/AL-Fraktion ist über das
vorgelegte Tempo nicht sonder-
lich glücklich, da mit der Einfüh-
rung eines neuen Schulgesetzes
bereits die nächste Revision an-
stehen dürfte. Aus unserer Sicht
dürfte sich der Kantonsrat mit
der Anpassung des BBG ans eid-
genössische Gesetz ruhig bis
zum Vorliegen des neuen Schul-
gesetzes Zeit lassen. Die SP/AL-
Fraktion wird aber auf die Vorla-
ge eintreten.

Anträge wird die SP/AL-Frak-
tion bei der Zusammensetzung
des Berufsbildungsrates stellen,
wo aus vollkommen unerfindli-
chen Gründen die paritätische
Vertretung von Arbeitgebern

und Arbeitnehmern nicht mehr
gewährleistet werden soll. Die
paritätische Vertretung ist je-
doch Voraussetzung für einen
sozialpartnerschaftlichen Dia-
log und wird von der SP/AL-
Fraktion mit Nachdruck gefor-
dert werden.

Die Jugendarbeitslosigkeit
und die fehlenden Lehrstellen
sind auch im Kanton Schaffhau-
sen ein Problem, obwohl wir
dem Berufsbildungsamt eine
gute Arbeit auf diesem Feld at-
testieren. Es landen jährlich
mehr Jugendliche in Warte-
schlaufen oder Brückenangebo-
ten und finden danach den Ein-
stieg ins Berufsleben nur sehr
schwer. Deshalb beantragt die
SP/AL-Fraktion die Schaffung
eines kantonalen Berufsbil-
dungsfonds. Der Berufsbil-

dungsfonds soll einerseits kon-
krete Lehrstellenprojekte för-
dern und andererseits Lehrbe-
triebe entlasten und dadurch die
Lehrlingsausbildung für Betrie-
be attraktiver machen. Gespeist
wird der Fonds von Betrieben,
welche heute nur ungenügend
oder gar keine Lehrlingsausbil-
dung betreiben und welche kei-
nem Branchenfonds angeschlos-
sen sind. Der kantonale Berufs-
bildungsfonds bewährt sich
bereits heute in vier Kantonen
der Westschweiz. Auch in
Schaffhausen kann ein zusätzli-
cher Effort für das Ziel der Voll-
beschäftigung – zumindest bei
den Jugendlichen – nicht scha-
den.

Für die SP/AL-Fraktion im
Kantonsrat: Florian Keller

Vom Bundes-
gericht gewarnt
Das Lastwagen-Kontrollzen-
trum mitten in der Stadt wird,
wenn überhaupt, noch längere
Zeit nicht am geplanten Stand-
ort gebaut. Das Bundesgericht
hat den Kanton gewarnt, dass er
besser nicht mit dem Bau be-
ginnt, bevor das Urteil über die
verwaltungsgerichtliche und die
staatsrechtliche Beschwerde ge-
gen das Projekt gefällt ist. Of-
fensichtlich nimmt der Kanton
diese Warnung aus Lausanne
ernst und verzichtet auf einen
überstürzten Bau. Die Be-
schwerdeführer nehmen das mit
Befriedigung zur Kenntnis.
Sonst würden nämlich bei einer
Gutheissung der Beschwerden
die vollen Rückbaukosten anfal-
len – zusätzlich zu den verlore-
nen Investitionskosten.

Regina Hunziker-Blum,
Schaffhausen

plante Massnahmen zu erteilen,
alle besonderen Vorkommnisse
zu melden; über ihre Wahrneh-
mungen aus dem Bereich der
Tätigkeit der Polizei Still-
schweigen zu bewahren und al-
les zu unterlassen, was die Er-
füllung der Aufgaben der Polizei
beeinträchtigen könnte». Fer-
ner hätten Privatdetektive und
private Sicherheitsunterneh-
men alles zu unterlassen, was zu
Verwechslungen mit Polizeior-
ganen führen könnte. Wer diese
Verhaltenspflicht verletzt, muss
mit Haft oder einer Busse rech-
nen. Für den Waffenbesitz wird
auf die Bundesgesetzgebung
verwiesen. Ravi Landolt, Chef
der Sicherheitspolizei, erklärte
auf Anfrage, die Schaffhauser
Polizei erfahre vom Einsatz der
privaten Sicherheitsdienste in
dem Moment, wenn eine Ge-
meinde die Bewilligung für ei-
nen Anlass erteile.

SICHERHEIT IM STADION

Beim FC Schaffhausen ist es so,
dass die Swiss Football Leagues
von den Klubs Sicherheitsmass-

nahmen verlangt. Laut Sicher-
heitschef Matthias Bührer ist
der FCS nicht nur seit dem Auf-
stieg in die Nati A für die Sicher-
heit innerhalb des Stadions auf
der Breite verantwortlich, die
Polizei sorgt für die Sicherheit
ausserhalb des Stadions. «Wir
arbeiten jetzt mit dem Delta-Si-
cherheitsdienst zusammen, das
funktioniert ganz gut», sagte
Bührer. Herbert Distel, seit An-
fang 2004 Kommandant der
städtischen Feuerwehr, erzählte
der «az» auf Anfrage, früher sei-
en ein paar Feuerwehrleute für
die Sicherheit in der Herbstmes-
se auf der Breite verantwortlich
gewesen. Heute ist das ebenfalls
der Delta-Sicherheitsdienst. Die
kantonale Feuerpolizei stellt die
Regeln auf, wo beispielsweise
die Notausgänge sein müssen
und dergleichen.

SECURITAS UND DELTA

Neben der «alten», gut bewähr-
ten Securitas gehört die Delta
Security AG heute zu den gröss-
ten, professionellsten Sicher-
heitsdiensten. Sie wurde 1991

gegründet und fing mit dem so
genannten Veranstaltungs-
Schutz an. 1997 erfolgte die
Gründung der Delta Safety AG,
und damit wurde das Angebot
an Sicherheitskonzepten erwei-
tert. Delta konzentriert sich
heute auf das «Kerngeschäft
hochklassiger Schutzdienste»,
wie im Internet zu lesen ist, und
daher wurden vor wenigen Jah-
ren einige der Bereiche von Del-
ta an die Securitas AG abgetre-
ten. Nach der Übernahme der
Sicherheitsfirma Sibag, heute
eine Tochterfirma, wurde Delta
um einiges grösser.  Auf ihrer
Homepage preist der private Si-
cherheitsdienster an, Delta wer-
de bei Bedarf und im Rahmen
eines Zusammenarbeitsvertrags
für die Securitas AG gesamt-
schweizerisch und exklusiv alle
Einsätze mit hohem Gewaltpo-
tenzial übernehmen. In ihrem
Jargon nennt sich das «advan-
ced protection». Damit sind
wahrscheinlich beispielsweise
die Einsätze innerhalb eines
Fussballstadions gemeint.

Auch die Stadt Schaffhausen
nahm den Delta-Sicherheits-

dienst in Anspruch. Im Septem-
ber 1999 begann ein Grossauf-
gebot von einheimischen und
ausserkantonalen Polizeibeam-
ten, die von privaten Sicher-
heitsleuten ohne polizeiliche
Handlungserlaubnis unterstützt
wurden, die offene Drogenszene
in der Repfergasse zu räumen.
Noch in guter Erinnerung sind
die Frauen und Männer des Del-
ta-Sicherheitsdiensts, die in der
Altstadt patrouillierten. Dass
man dabei auch unbescholtene
Cannabiskonsumenten ins
Rückführungszentrum geschau-
felt hatte, gehört zu den un-
rühmlichen Momenten dieser
Räumungsaktion. Die «az»
schrieb damals («az» vom 23.
September 1999), nach drei Wo-
chen Repression würden sich
Berichte über ziemlich skurrile
Interventionen der aus Schaff-
hauser und Ostschweizer Poli-
zisten und Angehörigen eines
privaten Sicherheitsdienstes be-
stehenden Interventionstruppe
mehren. Aber die Delta-Leute
zogen wieder ab, und der Secu-
ritas-Mann überprüft nach wie
vor in der Altstadt die Läden.
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Fiirobig-/ Trends-/ Auffrischungs-Make-up
Dauerhafte Haarentfernung mit IPL,
gepulstem Infrarot-Licht
Hot Stone Massage (warme Lavasteine)
Cellulite Behandlung
Lymphdrainage (Fettabbau)

Telefon 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

WINTER-AKTIONEN
Geniessen Sie unser Fusspflegepaket…
❯ Fussbad, Peeling, Packung, Massage

oder
lassen Sie sich mit einem Ganzkörper-
peeling und anschliessendem Bad ver-
wöhnen                 je SFr. 79.–

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki

BRIGITTE R ICHTER

ROSENBERGSTRASSE 16 • 8212 NEUHAUSEN

TELEFON 052 745 23 61

• Kosmetische Behandlungen
für Damen und Herren

• Klassische Ganzkörpermassagen

• Lymphdrainage (Dr. Vodder)

• Polarity (Energieausgleich)

• Shiatsu (Akupressur)

• Fussreflexzonenmassage

• Kosmetische Hand- und Fusspflege

• Haarentfernung: Epilation,
Depilation

• Dekorative Kosmetik

• Wimpern und Brauen färben

• Braut-Make-up

P R A X I S  F Ü R  K O S M E T I K  &  M A S S A G E N

ROMI PLANAS
Podologie, med. Fusspflege

Frühlingshit:
French Pedicure
Romi Planas
Vordergasse 54
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 77 75

Eine Wohltat

für Ih
re Füsse

Praxis für ganzheitliche Therapien
Brigitte Scheck - Böhni, dipl. Physiotherapeutin

Musik - Kinesiologin, Organistin
Durachweg 14, 8200 Schaffhausen

Mein Angebot:

• Fussreflexzonentherapie ergänzt mit: klassischer Physiotherapie,
typengerechter Atemschulung (solar/lunar), Ayurveda-Ölmassagen,
Energiearbeit mit Meridianen, Bach-Blüten und Kinesiologie.

• Bach-Blüten-Therapie nach Dr. Edward Bach zur Behandlung
seelischer Disharmonien bei Krankheit und Krisen

• Therapie für MusikerInnen: Behandlung von Beschwerden am
Bewegungsapparat, ergonomische Beratung  am Instrument,
Stressmanagement

• Kinesiologie (speziell Musik-Kinesiologie: Arbeit mit Elementen der
Musik) für emotional überlagerte Beschwerden wie Auftrittsangst,
Lernschwierigkeiten, Migräne, chronische Schmerzen, Narben  usw.

Ich behandle PatientInnen jeden Alters ab dem ersten Lebenstag.
Nach Absprache behandle ich Sie auch zu Hause.

Abrechnung über Zusatzversicherung für Komplementärmedizin
Anerkennung bei allen Krankenkassen

Anmeldungen nehme ich unter der Telefonnummer 052 624 90 09
gerne entgegen.

Rietstr. 32, 8200 Schaffhausen

Gratis-Diagnose
■ bei Klinik Belair – alle KK

Tel. 052 620 30 40, www.tcm-sh.ch
Auf Ihre Anmeldung freuen sich:
Prof. Zhao, Dr. Zhang, Kejie Jia &

Ursula Ulrich

P
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Reiches Angebot an Gesundheitsinstituten in Schaffhausen und Neuhausen

Wellness ist, was gut tut
Wellness ist angesagt, mehr

denn je. Auch in Schaffhau-

sen lassen sich neben den be-

währten klassischen Schön-

heitsinstituten immer mehr

Anbieterinnen nieder, die

sich mit neuen, sanften Me-

thoden um die ganze Frau,

den ganzen Mann kümmern.

Das Publikum bucht in Scha-

ren.

Wellness im eigenen Bade-
zimmer bieten die naturnahen
Kosmetika der Marke «Soglio»,
hergestellt im Bergell und
neuerdings erhältlich im WWF-
Geschäft an der Schaffhauser
Vorstadt. Daniela Sigg, Inhabe-
rin von Sigg-Design, hat der Li-
nie kürzlich einen neuen, schi-
cken grafischen Auftritt ver-
passt. Damit sind die fein duf-
tenden Schweizer Produkte
nicht mehr zu übersehen im Ge-
stell.

Wer sich lieber auf einem wei-
chen Behandlungsstuhl im hel-
len weissen Zimmerchen unter
Stuckdecken behandeln lassen
will, besucht das Kosmetikinsti-
tut von Nadia Maag-Barilli an
der Repfergasse. Die erfahrene
Fachfrau führt ihr Geschäft seit
zwanzig Jahren mit Professiona-
lität und Freundlichkeit und er-
freut sich eines Kreises von treu-
en Stammkundinnen. Die Che-
fin und ihre beiden Mitarbeiter-
innen sind besonders auf dauer-
hafte Haarentfernung speziali-
siert, für diesen Frühling hat Na-
dia Maag-Barilli sich das neuste
Gerät für Cellulite-Behandlun-
gen und Fettabbau angeschafft.

Die brandneue Technik soll ech-
te Wirkung haben.

Auch in der Praxis von Brigit-
te Richter – die erfahrene Be-
rufsfrau ist eben erst aus
Stammheim nach Neuhausen
am Rheinfall gezügelt – geht es
um Kosmetik, aber nicht nur:
Die  sporttreibende Fachfrau für
medizinische Massage und
Sportmassagen richtet ihre Be-
handlungen auf Frauen und
Männer aus, sie nimmt sich Zeit
bei der Arbeit, berät innovativ
und kompetent und empfiehlt
ihren Klientinnen und Klienten,
auch mal einfach nur die Seele
baumeln zu lassen.

Wenn Musik wehtut

Die Physiotherapeutin und Mu-
sik-Kinesiologin Brigitte
Scheck-Böni ist seit ihrer Kind-
heit aktive Musikerin auf den
Instrumenten Flöte, Violine,
Klavier, Orgel und Stimme. Mu-
sik bringt den Menschen meist
Freude, manchmal aber auch
Schmerz und Stress. Brigitte
Scheck ist durch ihre aktive Mit-
arbeit in der schweizerischen
Gesellschaft für Musikermedi-

zin im ständigen Austausch mit
Fachpersonen in diesem Be-
reich, sie bildet sich weiter und
setzt ihre Erkenntnisse und Er-
fahrungen in ihrem Therapiean-
gebot um – nebst den klassi-
schen physiotherapeutischen
Behandlungen.

Was wäre Wellness und Ge-
sundheit ohne die chinesische
Medizin, die sich seit langem in
der Schweiz etabliert hat: Zum
Beispiel in der Praxis für tradi-
tionelle chinesische Medizin
TCM auf der Breite, Rietstrasse
52, im gelben Haus neben der
Klinik Belair.

Geschäftsleiterin und Praxis-
gründerin Ursula Ulrich arbei-
tet mit spezialisierten Ärztin-
nen und Ärzten aus Peking zu-
sammen, die seit langem in der
Schweiz praktizieren. Das An-
gebot umfasst die Klassiker der
chinesischen Medizin und wird
dem persönlichen Problem der
Klientin und des Klienten ange-
passt: Im Zentrum stehen Aku-
punktur, Tuina-Massage, Schrö-
pfen, Moxa und Kräuterthera-
pien, unterstützt von Gaben
chinesischen Tees.

Wer im Internet nach einer Defi-
nition des Begriffs Wellness
sucht, wird von Rückmeldungen
überflutet. Irgendwo zwischen
Verheissungen aller möglichen
und unmöglichen Art geht der
deutsche Heilbäderverband der
Sache ganz nüchtern auf den
Grund. Die Wurzeln des Wortes
Wellness, heisst es da, reichten
bis ins Jahr 1654 zurück, wo der
Begriff in einem englischen Le-
xikon auftauche und mit «Wohl-
befinden» und «gute Gesund-
heit» umschrieben werde. In
neuerer Zeit, genau genommen
1959, wurde das Wort Wellness
von einem amerikanischen Arzt
aus den beiden Wörtern Well-
being und Fitness geprägt. Heu-
te ist Wellness in aller Munde,
jede will es jeder sucht es, ganze
Ferienfamilien tun es.

Für jedes Bedürfnis

Ob es ums Auflegen von heissen
Steinen geht, um entspannende
Massagen, kosmetische Hautbe-
handlungen, Dampfbäder oder
sanfte Fitnessprogramme und
Behandlungen nach fernöstli-
cher Manier –  es findet sich für
jedes Bedürfnis etwas. Und
immer geht es darum, für eine
kurze Weile die Aufmerksamkeit
einer Fachperson zu geniessen,
ganz für sich allein und ganz so,
wie man will. Was wunder, dass
der moderne Mensch und erst
recht die moderne Menschin
gute Kundschaft ist auf diesen
Inseln im stressigen Alltag.

Was tun wir
nicht alles für
das
Wohlbefinden
– von der
schlichten
Gurkenmaske
bis zur
ausgeklügelten
Therapie.
(Foto: Peter
Pfister

  (P.K./Pd.)



   KANTON

Für den Blick auf die Region

Zahlen
Sparen
Anlegen
Finanzieren
Vorsorgen

A
tt

ra
kt

iv
, e

in
fa

ch
,f

ai
r



   KANTON

Für den Blick auf die Region

Zahlen
Sparen
Anlegen
Finanzieren
Vorsorgen

A
tt

ra
kt

iv
, e

in
fa

ch
,f

ai
r



   KANTON

Für den Blick auf die Region

Zahlen
Sparen
Anlegen
Finanzieren
Vorsorgen

A
tt

ra
kt

iv
, e

in
fa

ch
,f

ai
r



Donnerstag
16. März 200616   KANTON

150 Jahre Historischer Verein mit einem Jubiläumsprojekt

Für den Blick auf die Region
Die Schaffhauser Pressefo-

tografen besitzen gemein-

sam etwa 80‘000 Filme in

ihren Archiven mit zwei

Millionen Fotografien

drauf. Diesen Fundus will

der Historische Verein ret-

ten. Anlässlich seines 150.

Geburtstags in diesem Jahr

lanciert er das Projekt

«Schaffhauser Pressefoto-

grafie-Archiv».

BEA HAUSER

Am 22. September 1856 wur-
de der Historisch-Antiquari-
sche Verein Schaffhausen ge-
gründet, der demzufolge in
diesem Herbst seinen 150.
Geburtstag feiern kann.
Staatsarchivar Roland E. Ho-
fer, Präsident des heutigen
Historischen Vereins – das
«Antiquarische» blieb im
Lauf der Jahre liegen –,  sagte
gestern an einer Medienori-
entierung, im vorletzten Jahr-
hundert hätten der Staat und
die Öffentlichkeit wenig Be-
wusstsein dafür gehabt, was
an Dokumenten und Objek-
ten aufzubewahren sei. 1941
schenkte der Historische Ver-
ein seine mittlerweile 36
Laufmeter Archivarien dem
Staatsarchiv. Seit damals gibt
der Verein die Schaffhauser
Beiträge zur Geschichte
heraus, im Mai komme Band
Nummer 80 heraus, wie Ro-
land Hofer stolz erzählte.
Das in jeder Weise wichtigste
und gewichtigste Vorhaben,
das der Historische Verein
initiiert und mit grossem Er-
folg durchgezogen hat, ist die
dreibändige, mehrere Kilo-
gramm wiegende Schaffhau-
ser Kantonsgeschichte des
19. und 20. Jahrhunderts.

Ein Jubiläumsschwerpunkt
ist das Projekt «Schaffhauser
Pressefotografie-Archiv»,
mit dem der Historische Ver-

ein der Bevölkerung ein wahr-
haft nachhaltiges Geschenk
macht. Die Schaffhauser Pres-
sefotografen halten seit rund 50
Jahren das Geschehen in der
Region fest. Gemeinsam haben
sie 80‘000 Filme mit zwei Milli-
onen Fotografien in ihrem Pri-
vatbesitz. Wer ein solches Bild
sucht, muss sich an den Foto-
grafen wenden. Und wie behält
man diesen Schatz an Bildern
für die Öffentlichkeit? Aus der
Arbeit an der Kantonsgeschich-
te heraus hat sich die Idee eines
Pressefotografen-Archivs he-
rausstilisiert. Markus Späth-
Walter ist Projektleiter der Ar-
beitsgruppe, die sich um das
künftige Fotografie-Archiv
kümmert. «Alle angefragten
Fotografen haben positiv rea-
giert», erzählte er.

Der Beitrag der Fotografen
sei, so Späth, auf ihr Privatar-
chiv und das Copyright zu ver-
zichten. Das Stadtarchiv sichtet
und archiviert die Bilder. Kath-
rin und Hans-Ulrich Wipf wer-
den im Auftrag des Historischen
Vereins die fotografischen
Schätze sichten und erschlies-
sen. Im Laufe der Jahre werden
sämtliche Fotos im Internet zu
sehen sein. Stadtarchivar Peter
Scheck hat die dafür notwendi-
ge Software selbst entwickelt.

Künftig kann eine Privatper-
son ein Bild der Schaffhauser
Fotografen im Stadtarchiv be-
stellen, sie zahlt etwa 50 Fran-
ken dafür. Beruflich interes-
sierte Leute zahlen den Preis
gemäss den Vorgaben der Ver-
einigung Pro Litteris. Die Foto-
grafen erhalten einen Anteil
quasi als Altersversorgung
oder Pension, wie Peter
Scheck sagte. Für das Archivie-
rungsprojekt sind 500‘000
Franken budgetiert, die laut
Markus Späth-Walter mit städ-
tischen, kantonalen und priva-
ten Mitteln aufgebracht wer-
den sollen. Das Ehepaar Wipf
beginnt seine Archivierungsar-
beit mit dem grössten Brocken,
dem riesigen Privatarchiv der
Gebrüder Bührer, die alleine
53‘000 Filme ihr eigen nennen
und seit 1957 fotografieren.
Parallel dazu wird das Archiv
von Max und  Sonja Baumann,
die seit 1967 fotografieren und
rund 11‘000  Filme besitzen,
bearbeitet.

An einer Zusammenarbeit
mit dem Foto-Archiv interes-
siert sind weiter die Fotogra-
fen Rolf Baumann, Selwyn
Hoffmann, Peter Hunziker,
Eberhard Lukas, Peter Pfister,
Reto Schlatter und René Uhl-
mann.

Stadtarchivar Peter Scheck zeigt am Beispiel des Fotografen Hei-
ni Lanz auf die Zukunft der Schaffhauser Pressefotografie: ein-
sehbar im Internet.        (Foto: Peter Pfister)
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Clientis BS Bank
Schaffhausen
Tel. 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse 
Schaffhausen 
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und
Leihkasse Thayngen
Tel. 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch
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Carlo Domeniconi in der Galerie 21 Stein am Rhein

Verspielt, aber ohne Konzept
Früher wurde in der Schlosse-

rei noch geschweisst, gehäm-

mert und gefeilt. Das Feuer in

der Esse brannte, die Wände

waren schwarz von Russ. Heu-

te dient der Werkraum seinem

Besitzer, Reinhard Zolg, nur

noch als Hobbyraum, weshalb

er es sich leisten kann, diesen

ab und zu in eine Galerie zu

verwandeln. Seit drei, vier

Jahren lädt er in unregelmässi-

gen Abständen Künstlerinnen

und Künstler ein, bei ihm im

Atelier 21 auszustellen, dieses

Mal Carlo Domeniconi.

mitgibt, mögen zwar als Anre-
gung dienen, doch eigentlich
sind sie nicht wichtig. Die Far-
ben sind es, welche zu den Be-
trachtern sprechen.

Die Kartons sind nicht ge-
rahmt, sie hängen einfach so da
an der Werkstattwand – leider
nicht alle in einer Reihe – und
sind, ihrem bescheidenen Auf-
treten zum Trotz, das stärkste
Element dieser Ausstellung.

In einer weiteren Serie wid-
met sich Domeniconi den Hän-
den. Es sind plumpe Hände, ru-
dimentiert auf eine simple Form
und ausgemalt, wie vielleicht
ein Kind sie ausmalen würde.
Die Handbilder haben keine Tie-
fe und (noch) nicht die Span-
nung und Aussagekraft, wie sie
der Künstler mit seinen Köpfen,
die auch nicht viel mehr als ein
Oval sind, erreichte. Was viel-
leicht daraus werden könnte,

deutet er im Bild Vater und Sohn
an.

Zwei Aquarelle in eher dezen-
ten Pastelltönen nehmen das
Kopfthema nochmals auf. Hier
zeigt der Maler wieder, was er
kann, die Köpfe verstecken sich
hinter oder unter geometri-
schen Formen, die Bilder müs-
sen entschlüsselt werden.
Genauso die beiden, «den letz-
ten Groschen» gewidmeten Öl-
bilder. Geometrische Formen
auch hier, der Maler lehnt sich
an den Kubismus an und spielt
mit dessen Elementen.

EIN «CHRÜSIMÜSI»

Mitten im Raum, und diesen
sehr bestimmend, hängt ein
Bild, welches sich weder in diese
Ausstellung noch überhaupt in
Domeniconis Werk einordnen
lässt, Rapunzel von hinten: Der

gelbe Zopf fällt auf zwei zarte
Schultern, und ringsum nichts
als Blau. Vielleicht sind es auch
zwei Gesichter, die den Hinter-
kopf einrahmen, doch wie auch
immer, das Bild wirkt flach und
unfertig und ist viel zu dominie-
rend. Der ebenfalls knallig bun-
te  Augenzwinkerer verbreitet
wenigstens Fröhlichkeit, aber
auch er fällt in dieser Werkschau
aus dem Rahmen. Die Ausstel-
lung wirkt als Ganzes sowieso
etwas konzeptlos, ein Sammel-
surium oder «Chrüsimüsi»
möchte man fast sagen, und das
ist schade. Die Schlosserei ist
kein Atelier, das spezielle Ambi-
ente ruft nach einer eigenen
Idee, nach einer eigenen Spra-
che, mit der der Künstler diesem
Interieur entgegentritt.
Carlo Domeniconi in der Gale-
rie 21, Obergasse 21, Stein am
Rhein. Bis 4. April.

Carlo Domeniconi stellt in der Galerie 21 in Stein am Rhein aus. Diese Galerie ist unübersehbar eine
ehemalige Schlosserei.   (Foto: Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

Die alte Werkstatt ist nicht rie-
sig, und obwohl ihr Besitzer sie
vor jeder Ausstellung sozusagen
herausputzt und alle Sägen,
Hämmer und Feilen an ihren
vorbestimmten Platz räumt,
muss sich die Kunst in diesem
speziellen Raum, der nicht ohne
Charme ist, behaupten können.
Auf der einen Seite die Esse, vis-
à-vis eine Ausstellungswand;
unten die Werkbank, oben ab-
strakte Kunst; hier die schwar-
zen Zangen der Grösse nach in
Reih und Glied, dort die Bilder.
Der Blick der Ausstellungsbesu-
cherin wandert unwillkürlich
hin und her, vom einen zum an-
deren.

FORMKOMPOSITIONEN

Carlo Domeniconi stellt diesem
praktischen, handfesten Werk-
platz eine bunte Welt gegenüber.
Da sind zum einen die kleinfor-
matigen Ölbilder auf Wellkar-
ton, abstrakte Farb- und Form-
kompositionen, sehr verspielt,
die fast etwas Märchenhaftes an
sich haben. Gemalt in kräftigen
Tönen, die sich mischen, überla-
gern und verschleiern, erzählen
diese Bildchen Geschichten. Die
Titel, welche ihnen der Künstler



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»
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VON PETER PFISTER

Jetzt, da es hoffentlich endlich Frühling wird, möchte ich
Ihnen diese vom Künstler Winter anlässlich des grossen
Schneehappenings vom vorletzten Wochenende im Munot
geschaffene Installation nicht vorenthalten. Wie durch ein
riesiges Mehlsieb hatte er über die Oberlichter feinstes
Schneepulver auf den Kasemattenboden gestreut und da-
mit die Oberfläche im Untergrund sichtbar gemacht.
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Der Kampf um den SIG-Verwaltungsrat geht weiter

SIG lehnt Sterling-Kandidaten ab
Zwei Wochen vor der General-

versammlung strebt die Ster-

ling-Gruppe mit dem Tessiner

Financier Tito Tettamanti wei-

ter nach der Macht im Neu-

hauser Verpackungsunterneh-

men an. Auch nach einem Tref-

fen des amtierenden Verwal-

tungsrats mit den oppositio-

nellen Kandidaten bleiben die

Fronten hart.

PETER HUNZIKER

Mit einem ganzseitigen Inserat
in der NZZ wendete sich die
Sterling-Gruppe gestern an die
SIG-Aktionäre, um ihren Positi-
on darzulegen. Die Finanzgrup-
pe will demzufolge «eine besse-
re Nutzung des Potenzials der
Firma SIG durch die Konzentra-
tion auf Combibloc und den Ver-
kauf von Plasmax/Asbofill» er-
reichen. Sie beklagt auch einen
Mangel an transparenter Kom-
munikation des bestehenden
Verwaltungsrates.  Um diese
und die weiterem Ziele zu errei-
chen, verlangt die Sterling Stra-
tegic Value erneut die Abwahl
des VR-Präsident Lambert Lei-
sewitz. Auch Verwaltungsrat Pe-
ter J. Hauser soll in zwei Wo-
chen, wenn die Gerneralver-
sammlung ansteht, nicht wieder-

gewählt werden. Eine Korrektur
der eigenen Position haben
Tettamantis Leute insofern vor-
genommen, als sie jetzt nicht
mehr nur ihre eigenen Kandida-
ten unterstützen, sondern auch
die Wahl der vom Verwaltungs-
rat vorgeschlagenen neuen Leu-
te unterstützen.

Auf der Gegenseite beharrt
der SIG-Verwaltungsrat auf sei-
ner Ablehnung der Sterling-
Kandidaten. In Gesprächen mit

diesen Persönlichkeiten hätten
die Vorbehalte bezüglich Inter-
essenskonflikte nicht ausge-
räumt werden können. Die Ein-
sitznahme von Persönlichkeiten
mit enger Verbindung zu SIG-
Kunden lehne das Gremium ab.
In einer Medienmitteilung gab
sich der Verwaltungsrat zudem
äusserst zuversichtlich, dass sei-
ne Strategie von den Aktionären
mit einer Wahl honoriert werde:
«Der amtierende Verwaltungs-

rat ist überzeugt, mit den bishe-
rigen Verwaltungsräten Lambert
Leisewitz, Thomas Hübner, Ro-
bert Lombardini, David Schnell
und Peter J. Hauser und den zur
Zuwahl vorgeschlagenen Kandi-
daten ein Führungsgremium
vorzuschlagen, das sich mit gan-
zer Kraft für die konsequente
Umsetzung der eingeschlagenen
Strategie und die weitere Wert-
steigerung von SIG einsetzen
wird.»

Noch bekämpfen sich der SIG-Verwaltungsrat und die Sterling-Gruppe via Medien. Am 30. März, an
der Generalversammlung, wird abgerechnet.   (Foto: Peter Pfister)

FAX

Kooperationsprojekt
ITS. Unternehmen der Region
Schaffhausen sollen auf mögli-
che Optimierungen im Bereich
Ökologie und Ökonomie hin
überprüft werden. Das ITS In-
dustrie- und Technozentrum
Schaffhausen, die Industrie- Ver-
einigung Schaffhausen IVS, das
kantonale Amt für Lebensmit-
telkontrolle und Umweltschutz
sowie das Konsortium Umwelt
und Energie wollen dieses The-
ma gemeinsam angehen und ha-
ben eine entsprechende Koope-

ration vereinbart. Die geplante
Identifikation von Optimie-
rungspotenzialen basiert auf ei-
nem Evaluationsprogramm, mit
dem sich innerhalb von ein bis
zwei Tagen die grössten Kosten-
Nutzen-Potenziale erörtern las-
sen. Diese Daten bieten die Ba-
sis für ein anschliessendes As-
sessment. Nun werden erste Pi-
lotfirmen in der Region gesucht.
Während der Einführungsphase
kostet eine solche Untersuchung
für das Unternehmen dank der
Unterstützung durch den Kan-
ton nur 1'000 Franken.      (Pd.)

GF verkauft Beteiligung
Georg Fischer AG, Schaffhausen,
hat ihre finanzielle Beteiligung
an Coperion im Umfang von 47
Prozent an die Mehrheitseigen-
tümerin West Private Equity mit
Sitz in London verkauft. Aus die-
ser Transaktion werden Georg
Fischer Mittel zufliessen, die zur
weiteren Verminderung der
Nettoverschuldung verwendet
werden. Der Verkauf konnte
profitabel abgewickelt werden.
Die Coperion-Gruppe hat ihre
letzte Phase von Restrukturie-

rungen erfolgreich abgeschlos-
sen und wird den eingeschlage-
nen Kurs unter der Führung der
neuen Alleineigentümerin fort-
führen. Bereits beim Zusam-
menschluss von Buss, Waeschle
und Werner & Pfleiderer und der
Bildung der Coperion-Gruppe
im Jahr 2000 wurde West Private
Equity das Recht eingeräumt, zu
einem späteren Zeitpunkt die
Mehrheit an der Firmengruppe
zu übernehmen.  Der Verkauf
dieser Beteiligung durch Georg
Fischer entspricht der ursprüng-
lichen Planung.                   (Pd.)
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Rechte für Schwule und Lesben
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat die Vorlage für ein Gesetz über
die Einführung des Partnerschafts-
gesetzes zuhanden des Kantonsra-
tes verabschiedet. Damit wird auf
kantonaler Ebene das in der eid-
genössischen Volksabstimmung
vom 5. Juni 2005 angenommene
Partnerschaftsgesetz umgesetzt.
Es wird aller Voraussicht nach am
1. Januar 2007 in Kraft treten. Das
Partnerschaftsgesetz verbessert
die rechtliche Stellung gleichge-
schlechtlicher Paare, ohne die ein-
getragene Partnerschaft der Ehe
gleichzustellen. Das neue Bundes-
gesetz erlaubt es gleichgeschlecht-
lichen Paaren, ihre Partnerschaft
beim Zivilstandsamt eintragen zu
lassen und damit rechtlich abzusi-
chern. Es wird dadurch ein neuer
Zivilstand geschaffen. Die einge-

tragene Partnerschaft begründet
eine Lebensgemeinschaft mit ge-
genseitigen Rechten und Pflich-
ten. Sie ist in vielen, aber nicht in
allen Bereichen der Ehe nachemp-
funden. Bei Steuern und Erbschaf-
ten, Sozialversicherungen und der
beruflichen Vorsorge wird die ein-
getragene Partnerschaft gleich be-
handelt wie die Ehe. Hingegen
können zwei Frauen oder zwei
Männer nicht gemeinsam ein Kind
adoptieren. Auch Verfahren der
Fortpflanzungsmedizin sind ihnen
verwehrt.

Wird ein Gesuch um Eintragung
der Partnerschaft gestellt, so prüft
das Zivilstandsamt die Vorausset-
zungen und nimmt die Beurkun-
dung vor. Während der Partner-
schaft leisten sich die Partnerin-
nen und Partner Beistand und ha-

ben aufeinander Rücksicht zu
nehmen. Eine eingetragene Part-
nerschaft kann auf gemeinsames
Begehren oder auf Klage hin ge-
richtlich aufgelöst werden, wobei
die Bestimmungen des Schei-
dungsverfahrens sinngemäss an-
wendbar sind.

Die Anpassungen in verschiede-
nen kantonalen Erlassen be-
schränken sich hauptsächlich da-
rauf, die Zuständigkeiten zu regeln
und notwendige Hinweise auf das
übergeordnete Recht vorzuneh-
men. Dort, wo im bisherigen Recht
die Ehe erwähnt ist, wurde auch
die eingetragene Partnerschaft ein-
gefügt, da es sich je um eigene Zi-
vilstände handelt. Dies betrifft in
erster Linie Bestimmungen zu Aus-
stand, Unvereinbarkeit und Zeug-
nisverweigerungsrecht.          (Pd.)

Die eingetragene
Partnerschaft für
Schwule und Lesben
begründet eine
Lebensgemeinschaft
mit gegenseitigen
Rechten und
Pflichten.
(Archivfoto:
Peter Pfister)

Schulärztlicher Dienst wird reorganisiert
Schaffhausen. Der Regierungsrat
passt den Schulärztlichen Dienst
im Kanton den aktuellen Heraus-
forderungen im medizinischen Be-
reich bei Kindern an. Im Vorder-
grund steht eine Aktualisierung der
schulärztlichen Reihenuntersu-
chungen. Kinder, welche schon in
ärztlicher Behandlung sind oder
waren, werden nicht mehr schul-

ärztlich untersucht. Während der
Kindergartenzeit müssen die Au-
gen aller Kindergartenschüle-
rinnen und       -schüler kontrolliert
werden. Weitere Schwerpunkte
sind die Überwachung des Impfsta-
tus und ein Angebot zur Vervoll-
ständigung des Impfschutzes.  An
der Volksschule werden neu prä-
ventiv-medizinische Massnahmen

geschaffen. Dadurch soll das Ge-
sundheitsbewusstsein und -verhal-
ten der Schülerinnen und Schüler
nachhaltig verbessert werden.
Daneben wird die nicht mehr zeit-
gemässe Schülerkarte durch ein
Gesundheitsheft für das Kind er-
setzt. Dieses Dokument bleibt
auch nach Abschluss der Volks-
schule im Besitz des Kindes.   (Pd.)

Küche
brannte
Stein am Rhein. Am
Dienstagabend  hat
sich in einem Mehr-
familienhaus an der
Eschenzerstrasse  in
Stein am Rhein ein
Küchenbrand ereig-
net. Eine Person
musste mit Verdacht
auf Rauchvergiftung
in das Kantonsspital
Schaffhausen trans-
portiert werden. Nach
dem Kochen vergass
ein Bewohner die
Herdplatte abzuschal-
ten und schlief in der
Folge im Wohnzim-
mer ein. Durch das
Balkonfenster konn-
ten Anwohner das
Feuer in der Küche
feststellen. Trotz Klin-
geln und Rufen konn-
te der Brandverursa-
cher nicht geweckt
werden. Durch die
mit 37 Mann ausge-
rückte Stützpunktfeu-
erwehr von Stein am
Rhein musste gewalt-
sam in die Wohnung
eingedrungen werden,
um den noch immer
schlafenden Mann zu
bergen und das Feuer
in der Küche zu lö-
schen.  Weitere Perso-
nen wurden
glücklicherweise nicht
verletzt. In der Küche
entstand Rauchscha-
den in der Höhe von
einigen tausend Fran-
ken (SHPol).

Kontrolle
Schaffhausen. Im Kan-
ton Schaffhausen kon-
trollierte die Verkehrs-
polizei die Hauptver-
kehrsachsen.
Insgesamt wurden 30
Lastwagen überprüft.
Zwei Fahrzeuge muss-
ten wegen technischer
Mängel beanstandet
werden.  (Pd.)
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Max Baumann zum
75. Geburtstag
Schaffhausen. Schon wieder feiert
ein bekannter Fotograf und Autor
Geburtstag: Max Baumann wird
heute 75 Jahre alt. Er arbeitet seit
1968 als freier Fotograf, Journalist
und Buchautor. Baumann arbeitet
hauptsächlich für die «Schaffhau-
ser Nachrichten», aber er ist auch
ein wahrer Naturschützer. Randen
und Rhein sind seine Lebens-
adern, er hat unzählige Bilder von
der schönen Schaffhauser Land-
schaft gemacht. Unvergessen ist
seine bislang letzte Ausstellung im
vergangenen Jahr in der «Alten
Rheinmühle» und im Bürgerhaus
in Büsingen. Unter dem Titel «Was
wäre wenn ...?» stellte Max Bau-
mann die Schönheiten der Rhein-
landschaft der Technikgläubigkeit
der 60er- und 70er-Jahre gegen-
über, als in Rheinklingen ein
Atomkraftwerk geplant war und
man die E70 über den Rhein bau-
en wollte. Max Baumann hat nicht
nur die Schönheiten fotografiert,
sondern auch jene, die  Widerstand
geleistet haben gegen solche Pro-
jekte.

Die Redaktion der «schaffhau-
ser az» gratuliert dem grünen Be-
rufskollegen zu seinem 75. Ge-
burtstag herzlich, wünscht ihm ein
schönes Fest und ruft ihm ein fröh-
liches «Wäm ghört dä Rhii? Üüs!»
– zu. (ha.)

Max Baumann anlässlich seiner
letztjährigen Vernissage in Büsin-
gen. (Foto: Peter Pfister)

Für die Privatisierung
Schaffhausen. Der Regierungsrat
stimmt der vom Bundesrat vor-
geschlagenen Abgabe der Bun-
desbeteiligung am Unternehmen
Swisscom AG grundsätzlich zu,
da der inländische Markt zu
klein sein dürfte, um dem Unter-
nehmen auf Dauer eine erfolg-
reiche Geschäftstätigkeit zu ge-
währleisten. Dies hält die Regie-
rung in ihrer Vernehmlassung an
das Eidgenössische Finanzde-
partement fest. Die Swisscom
AG wird daher wohl mittel- bis
langfristig gezwungen sein, Aus-
landengagements einzugehen.
Diese würden für den Bund aber
sowohl finanzielle wie auch poli-
tische Risiken mit sich bringen,
welche nicht eingegangen wer-
den sollten. Im Weiteren unter-
stützt der Regierungsrat die Er-
greifung von flankierenden
Massnahmen zur Sicherstellung
der Grundversorgung. Insbeson-
dere erscheint die Förderung von
Netzgesellschaften sinnvoll, da
die gemeinsame Nutzung von
Netzwerken und Infrastrukturen
Ressourcen schont und auch un-
ter ökologischen Gesichtspunk-
ten zu begrüssen ist. Die Lancie-
rung einer Volksaktie oder die
Gratisabgabe der Swisscom-Ak-
tientitel lehnt der Regierungsrat
hingegen ab. Er würde einer
Übernahme der Wertpapiere in
grösseren Tranchen, z. B. durch
institutionelle Anleger, den Vor-

zug geben, wodurch der Vorteil
schliesslich doch auch wieder der
Gesamtbevölkerung zugute käme.
Der Übertragung der Kompetenz
zum Entscheid über den Zeitpunkt
des Verkaufs der Bundesbeteili-
gung an die Bundesversammlung
stimmt die Regierung zu.

Der Bundesrat will die rechtli-
chen Voraussetzungen für die Ab-
gabe der Bundesbeteiligung an der
Swisscom schaffen. Die Swisscom
stellt für den Bund eine sehr grosse
und nicht diversifizierte Anlage
dar. Gemäss dem Bund ist die
Grundversorgung in der Fernmel-
degesetzgebung breit abgesichert
und sollen die Chancen der Swiss-
com auf Behauptung im dynami-
schen Telekommunikationsmarkt
gewahrt werden. Die Swisscom hat
in den letzten Jahren zur Kompen-
sation des absehbaren Rückgangs
beim Inlandgeschäft die Bestrebun-
gen für eine Expansion ins Ausland
intensiviert.

Diese Strategie ist für den Bund
auf Grund seiner Verantwortung
gegenüber den Steuerzahlenden
nicht unproblematisch, besonders
dann, wenn Swisscom sich an ei-
nem ausländischen Unternehmen
mit Grundversorgungsauftrag be-
teiligen will. Der Bundesrat will
der Swisscom aber möglichst viele
strategische Optionen offen hal-
ten, was jedoch bedingt, dass er
seine Beteiligung risikofreudige-
ren Aktionären abgibt.    (Pd.)

Hohes Wohlbefinden
Beringen. Trägerschaft, Heimlei-
tung, Kader und Mitarbeiter-
innen sowie Mitarbeiter des Al-
tersheims Ruhesitz stellten sich
mit dem ganzen Heimbetrieb ei-
ner äusserst umfassenden Quali-
tätsprüfung. Ziel dieser Stand-
ortbestimmung ist das kunden-
und kostenorientierte Bewusst-
werden und Optimieren sämtli-
cher Leistungen und Betriebsbe-
reiche.

Daniel Domeisen, Leiter Qua-
litätsmanagement und OptiHeim
der Tertianum AG, konnte der

Führungscrew des Alters- und Pfle-
geheimes Ruhesitz zur bestande-
nen Zeritifizierung des QS Opti-
Heim gratulieren. OptiHeim ent-
spreche einerseits präzise den An-
forderungen des neuen Kranken-
versicherungsgesetzes, welches
von Sozialbetrieben einen Leis-
tungsausweis bezüglich Qualität
und Wirtschaftlichkeit verlangt.
Andererseits ermögliche es auch,
Neuentwicklungen innerhalb der
bestehenden Betriebs- und Füh-
rungskultur wirklich kunden- und
kostenorientiert anzugehen.  (Pd.)

Neuer
Präsident
Schaffhausen. Kürzlich
wurde in Sargans, an
der achten Generalver-
sammlung der Virtuel-
len Werkstatt Organi-
sation Ostschweiz
(VWO), Hansjörg
Ehrat einstimmig zum
neuen Präsidenten ge-
wählt. Hansjörg Ehrat,
Leiter Marketing &
Verkauf und Ge-
schäftsleitungsmitglied
der altra schaffhausen,
freut sich über die Er-
nennung und auf die
zusätzliche Herausfor-
derung.

Die VWO ist ein Zu-
sammenschluss ver-
schiedener, vorwie-
gend in der Ost-
schweiz beheimateter
und unabhängiger So-
zialinstitutionen für
behinderte Mitmen-
schen, mit dem Ziel,
Erfahrungen auszutau-
schen und eventuell
grössere Aufträge ge-
meinsam auszuführen.
Hansjörg Ehrat ist es
ein wichtiges Anliegen,
den eingeschlagenen
Weg weiterzugehen
und für die Zukunft
neue Mitglieder mit
neuen Kernkompeten-
zen aufzubauen.

Die altra schaffhau-
sen gratuliert Hansjörg
Ehrat zur glanzvollen
Wahl und wünscht ihm
in seinem neuen Amt
alles Gute und viel Er-
folg, seine Ziele zu er-
reichen. (Pd.)

Kandidat
Schleitheim. Gemein-
derat Hansruedi
Stamm, Finanz- und
Schulreferent, kandi-
diert für das Amt des
Gemeindepräsiden-
ten, tritt aber den-
noch Ende des Jahres
zurück. (az)
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Nichts damit zu tun
Schaffhausen. Im Zusammenhang
mit dem Artikel «Reale Morde auf
Schülerhandys» in der «schaff-
hauser az» vom 16. Februar 2006
ist, wie die beteiligten Jugendli-
chen berichten, offenbar da und
dort der falsche Eindruck entstan-
den, die Schülerinnen und Schüler
auf dem Bild hätten mit dem im
Artikel geschilderten Fall zu tun.
Wir halten an dieser Stelle fest,
dass das selbstverständlich nicht
der Fall ist. Wie aus dem Artikel
und der Bildlegende klar hervor-
geht, weist das Bild mit den Ju-
gendlichen auf die Tatsache hin,
dass der Umgang mit Handys und
erst recht mit Fotohandys gelernt
und überdacht werden muss –
nicht nur im technischen, sondern
auch im ethischen Sinn. Wer sich
die Mühe genommen hat, nicht
nur den Titel zu lesen, konnte über
die Bedeutung des Bildes nicht im
Unklaren bleiben. (P. K.)

Abstimmung im Herbst
Schaffhausen. Der Stadtrat setzt
die Volksabstimmungen über die
Initiative «35 statt 50 Grossstadt-
räte» und über die Reorganisation
der Städtischen Werke auf Sonn-
tag, den 24. September, an. Im Ja-
nuar und Februar 2006 hat der
Grosse Stadtrat zwei Vorlagen be-
handelt, die der Volksabstimmung
unterstehen. Zum einen geht es
um die Initiative der FDP für eine
Reduktion der Zahl der Mitglie-
der des Grossen Stadtrates von 50
auf 35. Zum andern geht es um
eine Verfassungsänderung, mit der
die Grundlage für eine Reorgani-
sation der Städtischen Werke ge-
legt wird.

Sie soll es erlauben, die Werke
im Hinblick auf die schrittweise
Marktöffnung im Elektrizitäts-
und Erdgasbereich flexibler zu or-
ganisieren. Die Werke bleiben je-

doch Teil der städtischen Verwal-
tung und werden nicht verselbst-
ständigt, nachdem ein entspre-
chender Vorschlag von den Stimm-
berechtigten im Juni 2002 abge-
lehnt wurde. Die beiden Vorlagen
werden den Stimmberechtigten
am eidgenössischen Abstim-
mungstermin vom 24. September
unterbreitet.

KLEINE ANFRAGEN IM INTERNET

Die Antworten des Stadtrates auf
Kleine Anfragen aus dem Grossen
Stadtrat können neu auch auf der
Homepage der Stadt Schaffhau-
sen eingesehen werden. Auf der
Seite «Stadthaus/Parlament/Klei-
ne Anfragen» sind sowohl die
Kleinen Anfragen wie auch die
stadträtlichen Antworten seit Ja-
nuar 2005 enthalten.   (Pd.)

Könige des Dreivierteltakts
Schaffhausen/Buchberg. Am ver-
gangenen Samstag konzertierte
die Stadtharmonie Schaffhausen
im Parkcasino Schaffhausen, am
Tag darauf dann in der Mehr-
zweckhalle Buchberg. Das Pro-
gramm bestand aus Wiener Melo-

dien von Vater und Söhnen
Strauss, den Königen des Dreivier-
teltakts. Der Wiener Walzer war
die erste Popmusik der Geschichte
und begeisterte breite Bevölke-
rungsschichten. Unter der be-
währten Leitung von Heini De-

grell ergötzten die 50 Musiker-
innen und Musiker derStadthar-
monie ihr Publikum mit einem
bunten Strauss Straussscher Melo-
dien, vom Indianer-Galopp und
den Kaiserwalzer bis hin zum Ra-
detzky-Marsch.    (pp.)

Mit Einsatz und
Elan

präsentierte die
Stadtharmonie

beschwingte
Wiener

Melodien. (Foto:
Peter Pfister)

Kulturnacht
Schaffhausen. Der Ter-
min für die diesjähri-
ge Museumsnacht
Hegau-Schaffhausen
wurde auf Samstag,
23. September, festge-
legt. Die Teilnehme-
rinnen und Teilneh-
mer trafen sich am
3. März  zur ersten
gemeinsamen  Ar-
beitssitzung im Singe-
ner Rathaus. Zugesagt
haben  Museen, Gale-
rien und Künstler aus
Blumenfeld, Büsin-
gen, Engen, Gottma-
dingen, Hallau, Öh-
ningen, Ramsen,
Schaffhausen, Singen,
Stein am Rhein,
Steisslingen, Thayn-
gen und Wangen.
Grenzüberschreitend
werden die Stationen
auch in diesem Jahr
wieder mit grossen
Shuttlebussen unter-
einander verbunden.
Die Projektleiterin,
Angelika Huth-Mül-
ler, bittet interessierte
Künstlerinnen und
Künstler, die sich
noch beteiligen möch-
ten, sich umgehend
im Projektbüro unter
E-mail: a.huth-
mueller@shinternet.ch
oder unter Telefon
0049 171 194 03 06
zu melden. (Pd.)

Dagegen
Schaffhausen.  Die
Junge SVP hat zusam-
men mit der Jungen
FDP ein gemeinsames
Komitee zur Bekämp-
fung der Stadtbildvor-
lage gegründet, teilen
die Jungparteien mit.
Das Komitee wird an-
geführt von Fabian
Käslin, JFDP-Präsi-
dent, und JSVP-Kreis-
präsident Christian
Ritzmann. Die Ab-
stimmung findet am
21. Mai statt. (ha.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Young Boys

Mittwoch, 22. März 2006, 19.30 Uhr, Stadion Breite

Nur ein Sieg hilft FCS
Etwas wehmütig wird das

Schaffhauser Publikum beim

Besuch der Berner. Gegen YB

holte das  Seeberger-Team

am 13. August 2005 den

bisher einzigen Heimsieg.

Und endlich wieder einen

Vollerfolg benötigen die

Platzherren, wollen sie im

Abstiegskampf bestehen.

HANS URECH

Vielleicht gelingt es Schaffhau-
sen, am kommenden Wochen-
ende bei Thun wie im vergan-
genen Dezember einen uner-
warteten Sieg zu erkämpfen.
Damals gewann der FCS über-
raschend 3:0 und konnte die
rote Laterne auf die Winter-
pause hin an Aarau übergeben.
Nötig wäre eine Wiederholung,
nachdem es auch gegen Xamax
lediglich zu einem 0:0-Remis
reichte. Wohl blieb Schaffhau-
sen zum dritten Mal in Folge
unbezwungen, aber es hätte
die direkten Duelle im Ab-
stiegsbereich unbedingt gewin-
nen müssen, um sich etwas
Luft verschaffen und die Kon-
kurrenten überholen zu kön-
nen.

Immerhin war das Mann-
schaftsspiel deutlich stärker als
auch schon. Der später einge-
wechselte Da Silva zeigte mit
seinem Offensivdrang und den
gekonnten Rushes, wie das An-
griffsspiel zu  Torerfolgen füh-
ren kann. Es braucht aber auch
Entschlossenheit bei Merenda
und Rama.

Momentan belegen die Ber-
ner den dritten Rang, der zur

Teilnahme am Uefacup berech-
tigt. Im Nacken liegt GC mit
vier Punkten Rückstand, das in
Basel einen starken Eindruck
hinterliess. Die Young Boys be-
nötigen deshalb weitere Punk-
te, um den Abstand zu GC zu
halten. Gestern Abend traten
sie beim FC Zürich zum Cup-
halbfinal an, und am Wochen-
ende gastieren sie auf der Pon-
taise bei Xamax.

VERÄNDERUNGEN BEI YB

Im Team der Berner gab es in
der Winterpause einige Verän-
derungen. Neri und Eugster zo-
gen zu Aarau, Friedli wechselte
zu Thun und Urdaneta zu Va-
duz. Neu kamen der Brasilianer
Everson und Christian Schweg-
ler, dieser nach einem kurzen
Abstecher in die Bundesliga.
Trainer Gernot Roth, der im
Laufe der Saison Hanspeter
Zaugg abgelöst hat, kommt
möglicherweise als Cupfinalist
auf die Breite. Er setzt im Ab-
schluss auf den Brasilianer João
Paulo (zehn Tore), hat aber mit
Varela, Sermeter und Häberli
weitere Routiniers mit  Tor-
drang zur Verfügung. Gohuri
kennen wir aus dem Barrage-
spiel gegen Vaduz, wogegen der
Chinese Shi Jun erstmals auf
der Breite antreten wird. Seit
Wiederbeginn sind die Berner
ungeschlagen und gewannen
zuletzt mit Mühe 2:1 gegen
Aarau. Schon neunmal erreich-
ten sie ein Unentschieden.

Schaffhausen hofft, den 3:2-
Sieg vom vergangenen 13. Au-
gust wiederholen zu können.
Fussballer sind oft abergläu-
bisch, und deshalb könnte das
ein gutes Omen sein.

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

WM-Hit:
66cm LCD Grossbild-Flach-TV

nur 99.–
mtl./inkl Service

Tel. 052 643 04 04



die freizeit-az
vom 16. bis 23. März 2006

Kultur: Markus Werners
«Am Hang» im Theater
Seite 28

Musik: Hip Hop aus dem
Ruhrpott
Seite 27

Kino: Psychothriller
«Stay» von Marc Forster
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CD von
Signorino TJ
Seite 31

25

«Türkischer Honig oder Fischbachs Erbe»: Neues Programm des Duos Fischbach

EIN FISCHBACHSCHER ABGANG
fraz. Das Duo Fischbach
gastiert mit seiner vierten
Bühnenproduktion im
Stadttheater. Das kauzige
Traumpaar organisiert sei-
nen Ruhestand, und wie
gewohnt fliegen die Fetzen.

Seit fünfzehn Jahren drehen An-
tonia Limacher und Peter Freiburg-
haus als Lilian und Ernst Fischbach
ihre Runden auf den ausgetretenen
Pfaden der Schweizer Unterhal-
tungsbranche. Zu lachen hatte in all
diesen Jahren vor allem das Publi-
kum. Zeit also, die Lichter zu lö-
schen, die Böden zu wischen und
den geordneten Rückzug in den ver-
dienten Ruhestand anzutreten. Lili-
an hat schon konkrete Pläne, wie sie
ihren Lebensabend verbringen
möchte: «Mit dem Wohnwagen an
einem Ort, wo man die Füsse ins

M I / D O  ( 2 2 . / 2 3 . 3 . )

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Wenn da kein
Heimweh
aufkommt:
Die Fischbachs
wollen
auswandern.

P
D

warme Meer strecken kann.» Zwar
speit der Napf keine Lava, durchs
Schangnau fegt kein Hurrikan, und
in Wiggen bebt die Erde auch nur
selten. Doch eine latente Bedro-
hung ist da, darum müssen die Fisch-
bachs weg. Zur Türkei als Migrati-
onsziel können sich die bodenstän-
digen Entlebucher gerade noch

durchringen,  denn immerhin ist sie
wie die Schweiz auch noch kein EU-
Land. Trotzdem meint Ernst gräm-
lich: «Erst im Ausland spürst du so
richtig den Inländer in dir».

Nach korrekter Schweizer Manier
stehlen sich die Fischbachs aber
nicht einfach so davon, sondern
kümmern sich zuerst einmal um die

Nachfolge des erfolgreichen Famili-
enunternehmens. Joint Ventures mit
der nächsten Generation stehen bei
der Familienumstrukturierung auf
dem Plan, und die nicht ganz einfa-
che, den Fischbachs aber wie aus dem
Gesicht geschnittene Verwandschaft
will vor dem Senioren-Outsourcing
finanziell zufrieden gestellt werden.
Der skeptischen Nachkommenschaft
lässt sich nicht so einfach Honig ums
Maul schmieren, nicht einmal türki-
schen. Mit seinem praktischen Mot-
to «Man muss nicht immer alles so
tragisch nehmen, wie es wirklich
ist,» stösst Ernst Fischbach bei der
Schwiegertochter Rita auf taube Oh-
ren. Sie mag es metaphysischer: «Die
Katz tut selten etwas. Meistens tut sie
nichts. Sie bringt es aber auch zu
nichts. Vor allem Anfang war das
Nichts. Aus dem Nichts ist alles ge-
worden. Ist alles für die Katz.»

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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SCHLITZOHRIG
fraz. Der Zigeuner Matko lebt vom

Schwarzhandel mit den Russen.
Beim Paten Grga leiht er sich Geld,
um den grossen Coup zu landen:
Matko will einen mit Benzin belade-
nen Güterzug umleiten und mit
einem Schlag reich werden. Der
Gangster Dadan soll Matko helfen,
legt ihn aber in der Nacht, als der Zug
eintrifft, herein. Und nicht genug:
Dadan fordert «Schadenersatz» und
verlangt, dass Matkos Sohn Zare sei-
ne jüngste Schwester Ladybird heira-
tet. Doch Zare liebt eine andere …
Emir Kusturicas schrille Farce «Chat
Noir, Chat Blanc» ist gespickt mit
absurdem Humor, Slapstick und irr-
witziger Musik.

DO (23 .3 . ) ,  TÜRE:  20  H,  F ILM:  21  H,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Dokumentarfilm über die Sängerin Maria Bethânia

BRASILIENS BALLADENKÖNIGIN

«Stay»: Düsterer Psychothriller von Marc Forster

EXPERIMENTELLES FILMPUZZLE

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

P
D

P
D

P
D

eh. Der Schweizer Filmema-
cher Georges Gachot
(«Martha Argerich») porträ-
tiert mit Maria Bethânia er-
neut eine Musikerin.

Am Jazzfestival Montreux lernte
Gachot die Sängerin Maria Bethâ-
nia kennen. Sie gehört zu den er-
folgreichsten Künstlerinnen Brasi-
liens, und ihre Plattenverkäufe be-
wegen sich im zweistelligen Millio-
nenbereich. Gachots Film zeich-
net Bethânias musikalischen Wer-
degang nach und gibt gleichzeitig
interessante Einblicke in die Kul-
turlandschaft Brasiliens. Dabei

lässt er Maria Bethânia viel Raum
für Reflexion über ihre Musik, Re-
ligion und Herkunft. Aussagen
von brasilianischen Musikgrössen
wie Chico Buarque oder Gilberto
Gil komplettieren Gachots faszi-
nierendes Porträt.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Stimme Brasiliens: Maria Bethânia.

REVOLUTIONÄR
fraz. In einer unbestimmten Zu-

kunft wird England totalitär regiert.
Der Revolutionär V (Hugo Wea-
ving) hat sich zum Ziel gesetzt, die
Herrschaft des Kanzlers zu beenden.
Im Gedenken an den katholischen
Freiheitskämpfer Guy Fawkes, der
im 17. Jahrhundert versuchte, das
protestantische Parlament Englands
in die Luft zu sprengen, tritt V nur als
Fawks verkleidet auf. Der Revolutio-
när verschafft sich Zugang zu einem
Fernsehsender und lässt eine Bot-

schaft ausstrahlen, in der er die Bür-
ger Britanniens dazu auffordert, ge-
gen Tyrannei und Unterdrückung zu
demonstrieren. Als Evey (Natalie
Portman) dem Geheimnis des mas-
kierten Revolutionärs auf die Spur
kommt, entdeckt sie auch die Wahr-
heit über ihre Vergangenheit. Ge-
meinsam kämpfen sie fortan für
mehr Freiheit und Gerechtigkeit.

«V for Vendetta» basiert auf dem
gleichnamigen Comic von Alan
Moore. Für seine Verfilmung schrie-
ben die Matrix-Väter Larry und Andi
Wachowski  das Drehbuch, das leider
nicht wegen seiner Raffinesse glänzen
könnte. Die Schauspieler, allen voran
Natalie Portman, machen aber mit
ihrem intensiven Spiel einiges wett.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Beweist trotz mittelmässigem Dreh-
buch Starqualitäten: Natalie Portman.

eh. Im neuen Film von
Marc Forster verschwim-
men die Grenzen zwischen
Traum, Wahn und Realität.

Der Psychiater Sam Foster
(Ewan McGregor) liebt die Künst-
lerin Lila (Naomi Watts), die er
einst davon abbrachte, Selbstmord
zu begehen. Als ihm sein Patient
Henry (Ryan Gosling) eröffnet, er
wolle sich am nächsten Samstag,
seinem 21. Geburtstag, das Leben
nehmen, tut der Psychiater wieder
alles, um dies zu verhindern. Um
Henrys Beweggründe besser verste-
hen zu können, dringt Sam immer
weiter in dessen Denken vor, bis
sich die Grenzen zwischen Arzt
und Patient immer mehr verwi-
schen. Sam bemerkt, dass ihm die
Realität immer zu entgleiten droht
und er kaum mehr unterscheiden
kann, was wahr ist, und was sich
nur in seinem Kopf abspielt.

Mit seiner dritten Regiearbeit
beweist der Schweizer Regisseur
Marc Forster erneut seine Wan-
delbarkeit. Nach dem Todesstra-
fen-Drama «Monster's Ball» und
dem  fantasievollen Biopic «Fin-
ding  Neverland» wird Forster
diesmal Freunde David Lynchs
entzücken  können. Sein enigma-

tischer Psychothriller wirft mehr
Fragen auf, als er beantwortet.
Wer endgültige Lösungen und ge-
schlossene Enden bevorzugt, ist
mit «Stay» schlecht bedient. Für
aufgeschlossene Geister und Äs-
theten bietet der düstere Film mit
seinen hypnotischen, akribisch
komponierten Bildern aber sicher
ein Kinoerlebnis, das einen nicht
so schnell wieder loslässt.

Wer hält nun wen
vom Springen ab?

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Zum Ausziehen verführt. Romantische Ko-
mödie mit Sarah Jessica Parker und Matthew
McConaughey. D, ab 12 J., 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
V wie Vendetta. Mit Natalie Portman,
nach einem Drehbuch der Wachowski-
Brothers. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Stay. Hypnotischer Psychothriller von
Marc Forster. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Il mio miglior nemico. Italienische Ko-
mödie. Ital., ab 12 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Inside Man. Thriller von Spike Lee mit
Jodie Foster, Denzel Washington und Clive
Owen. D, ab 14 J., Vorpremiere: Fr, 20 h.
The Ultimate Round. Extremsport-Doku-
mentation. OV, ab 12 J., Sa, 20 h.
Der rosarote Panther. Ein neuer Auftrag
für Inspektor Clouseau. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Die wilden Kerle 3. Die wilden Kerle
kriegen es mit einer Girlgang zu tun. D, ab 6
J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Lord of War. Zynisches Drama mit Nicolas
Cage als Waffenhändler. D, ab 16 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.
Syriana. Politthriller mit George Clooney.
D, ab 14 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei
homosexuelle Cowboys. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Walk the Line. Lebensgeschichte der
Country-Music-Legende Johnny Cash. D,
ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Vitus. Fredi M. Murers neuer Film über ein
Wunderkind. Dial. ab 10 J., Do-Di 19.45 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17.15 h,
Sa auch 22.45 h.
Handyman. In fünf Tagen zur Traumfrau.
Dial, ab 10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Maria Bethânia. Porträt einer grossen
Stimme Brasiliens. Port/d/f., ab 6 J., Do-So
17 h, So auch 11 h.
Sommer vorm Balkon. Herzerwärmende
Berliner Alltagskomödie. D, ab 14 J., Mi
(22.3.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Chat Noir, Chat Blanc. Amour Fou, insze-
niert von Emir Kusturica. Do (23.3.), Türe:
20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Crash. Mosaik über den alltäglichen Rassis-
mus in Los Angeles. Oscar-Gewinner für den
besten Film 2006. E/d/f, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Seres queridos. Politisch unkorrekte,
aber äusserst vergnügliche Burleske. Fr-
So, Di/Mi (21./22.3.), 18.45 h.
A Good Woman. Nach Oscar Wildes Ko-
mödie «Lady Windermere’s Fan». Mit He-
len Hunt und Scarlett Johansson. Fr-So, Di/
Mi (21./22.3.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Trommeln für Senegal. Mit Djembefire und
Trüllikon-K2. Kulturanlass von Brot für alle/
Fastenopfer/Partner sein. 19 h, Hotel Kronen-
hof (SH). Kollekte für Senegalprojekte.
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PRAIRIE-BRUNCH
fraz. «Prairie Soul», eine Mi-

schung aus Akustik-Folk-Blues
und Soulfeeling, ist die Passion
von Cory Danyluk. Der gebürtige
Kanadier verbindet geschickt poe-
tisch schöne Bilder mit rauen
menschlichen Emotionen und
lässt dies sein Publikum spüren.
Für seine erste Tour durch Mittel-
europa hat der Gitarrist die Geige-
rin Sarah Card mit an Bord geholt,
mit der er in Übersee bereits meh-
rere Projekte realisiert hat. Ge-
meinsam verzaubern die beiden
ihre Hörer mit eigenständiger Mu-
sik, beeiflusst von den Rolling
Stones oder Van Morrison. In ihrer
Heimat Kanada sind «Danyluk &

Card», wie sich die beiden nen-
nen, längst kein unbeschriebenes
Blatt mehr. Ihr gefühlvoll arran-
giertes Debutwerk «Jaybird», das
nebst den Instrumenten von den
Stimmen der zwei Künstler getra-
gen wird, erntete grossen Beifall.
Wer mag, kann sich neben der Mu-
sik auch noch an einem ausgiebi-
gen Zmorge-Buffet laben. Das Dol-
der lädt nämlich zum Brunch, ge-
tragen von feiner Musik. Reservati-
on empfohlen: Tel. 052 659 29 90.

SO,  11  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Schöne Musik von schönen Menschen.

«William White»: Singer/Songwriter mit karibischen Wurzeln versprüht  Insel-Feeling

DIE SEELE BAUMELN LASSEN
wa. Von einem, der auszog,
um Europa mit seiner Mu-
sik zu bereichern.

Hineingeboren in die wunder-
schöne Naturwelt der Insel Barba-
dos, zwischen Palmen und endlo-
sen Sandstränden, kam William
White schon im Kindesalter mit
dem Sound von Bob Marley oder
Marvin Gaye in Berührung. Seine
tief verwurzelte Liebe zur Musik
war dann auch sein kostbarstes
Gut, welches er bei seiner Einwan-
derung in die Schweiz mitbrachte.
Sein im Sommer 05 veröffentlich-

P
D

tes Debutalbum «Undone» wurde
von allen Seiten gelobt. Whites
Mischung aus Pop, Rock, Funk,
Reggae und Jazz, gewürzt mit einer
Prise karibischen Feelings, trifft

genau den Zahn der Zeit. Unter-
stützt wird White von dem Septett
«The Emergency». Erste Früh-
lingsgefühle sind garantiert.

DO,  20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Die Gitarre in
der Hand , den

Rhythmus im Blut:
Wiliam White.

P
D

Das Orient trägt dem Hip-Hop-Boom Rechnung

ES GIBT WAS AUF DIE OHREN
fraz. Ercandize ist aus dem
Industriesumpf des Ruhr-
potts in den Olymp der Hip-
Hop-Welt aufgestiegen.

Gepeinigt durch den Discosound
der frühen 80er-Jahre, merkte Er-
can alias Ercandize schon bald, dass
er sich musikalisch anderweitig ori-
entieren musste. Man könnte
durchaus von Schicksal sprechen,
dass ihm eines Tages eine CD von
Ice Cube in die Hände fiel. Sehr
schnell kehrte er der Schwerindus-
trie des Ruhrgebiets, wo er auf-
wuchs, den Rücken zu und wech-
selte ins Hip-Hop-Business.  Im
Jahre 95 gründete der Hip-Hop-
Novize mit einem Kumpel die Rap-

crew ABS. Nach ersten Erfolgen
mit Chartbeteiligung lernte die
noch junge Rap-Formation das Mu-
sikgeschäft von seiner  übelsten
Seite kennen. Sie verloren ihren
Plattenvertrag und lösten sich
schliesslich auf. Doch Ercan lässt

S A M S T A G ,  2 2  U H R
O r i e n t  ( S H )

sich nicht unterkriegen. Er machte
solo weiter und lernte Kool Savas
kennen, der sofort Ercans Potenzial
erkannte und ihn unter seine Fitti-
che nahm. Der Rest ist Geschichte.
Heute gehört Ercandize zur Elite
der deutschen Hip-Hop-Szene.

P
D

Ercandize: Der
nette Rapper
von Nebenan.

5. Schwiizer Sound Festival: Music-
Show. Mit Walt Baumgartner & Lukas
Schwengeler, Soulful Desert und CBB.
20 h, Kammgarn (SH).
William White & The Emergency. Folk-
pop und Soul mit karibischen Einflüssen.
20 h, TapTab Musikraum (SH).
Myra Melford «Be bread trio». New Yor-
ker Jazz-Lady. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (23.3.), 21 h.

Freitag
MKS-Konzert. Matinée gemischter Klas-
sen und GV des Musikfördervereins Klett-
gau. 19 h, Aula Schulhaus, Beringen.
Feierabendkonzert: «Geschichten, Ly-
rik und Musik». Mit Doris Host, Lyrik, Si-
mone Host, Klavier, Leni Kessler, heitere
Geschichten und Klavier, Karl Schmid, Ak-
kordeon. 19 h, Meister-Pianos, Steigstr. 78
(SH). Eintritt frei, Kollekte.
Die Leichtigkeit des Scheins. Tragiko-
mische Lieder und Geschichten mit Reto
Zeller, Text und Gitarre, und Peter Zihl-
mann, Piano. 20 h, Repfergasse 26 (SH).
5. Schwiizer Sound Festival: Rock-
nacht. Mit Untrue (ZH), Ninaus (ZH), Fels-
kinn (LU). 21 h, Kammgarn (SH).
Opus 4 – Musiques Tziganes. Swingen-
der Zigeunerjazz. 20.15 h, JazzInn, Bülach.

Samstag
Beringer Jazztage. Mit Bourbon Jazz
Band feat. Eliana Burki und King Pleasure
and the Biscuit Boys. 20.20 h, Zimmerberg-
halle, Beringen.
5. Schwiizer Sound Festival: Blues &
Soul. Mit Backdoor Blues Duo (TG) feat. Jeff
Siegrist, Larry’s Bluesband (ZH) feat. Florian
Egli, The Basement Brothers feat. the Kitche-
netts (BS). 20.30 h, Kammgarn (SH).
The Kilimandscharo Dub & Riddim Socie-
ty (A/USA/Afrika), on four turntables: Ra-
fik & Dr. Ben. Jamalade & Beats On Tap: very
last reunion. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Richard Dobson feat. Sergio Webb
(USA/CH). Country- und Americana-Rock.
22 h, Dolder 2, Feuerthalen. Kombi-Ticket Da-
nyluk & Card/Richard Dobson feat. Sergio
Webb zu einem reduzierten Preis erhältlich.
Ercandize (D) feat. Guests. Take-Over Hip-
Hop-/R ’n’ B-Jam 2006 mit Gästen aus dem
Ruhrpott. Support: DJs Seba, Domästic,
Pfund500, Cutxact, 250er. 22 h, Orient (SH).
VV: Frontside Shop, Webergasse (SH).

Sonntag
Danyluk & Card (CAN). Prairie-Soul.
Brunch: 10-14 h, Musik: 11 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Kombi-Ticket Danyluk & Card/
Richard Dobson feat. Sergio Webb zu ei-
nem reduzierten Preis erhältlich.
Beringer Jazztage. Jazz-Matinée mit Hot
Potatoes. 11 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Heuberg-Orchester. Konzert für die gan-
ze Familie. 17 h, Heilsarmee-Zentrum,
Tannerberg 1 (SH). Eintritt frei, Kollekte.
Casal-Quartett. Das Streichquartett
spielt Werke von Tschaikowski und Mozart.
17 h Rathaus, Diessenhofen.
4. Schaffhauser Orgelkonzert. Monika
Henking spielt Werke von Nicolas De Grig-
ny, Anton Heiller und Johann Sebastian
Bach. 17 h, Münster (SH).
Hugo Race & The True Spirit (AUS). In-
dustrial Trance Blues. 21 h, TapTab Musik-
raum (SH).

Kommende Woche
The Dixie Corporation. Benefiz-Jazz-
Dinner und Apéro des Kiwanis-Club
Bülach. Do (23.3.), 18 h, JazzInn, Bülach.
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VIELSEITIGER JUBILAR
eh. Der Hegauer Künstler Bruno

Epple feiert dieses Jahr seinen 75.
Geburtstag. Das Städtische Kunst-
museum Singen und die Galerie
Bodenseekreis Meersburg nehmen
dies zum Anlass, sein Schaffen in
einer umfassenden Retrospektive
zu würdigen. In Singen liegt der
Schwerpunkt auf  Epples Land-
schaftsbildern, in Meersburg sind
verschiedene Werke zum Thema
«Mensch und Figur» zu sehen.
VERNISSAGEN:  FR,  19 .30  H,  KUNSTMUSEUM,

D-SINGEN,  SA,  17  H,  NEUES SCHLOSS,

 D-MEERSBURG

«Smoking Chopin»: Zwei Musikkomiker und zehn Theatererfinder

SCHALKHAFTE MUSIKANTEN
eh. «Thomas & Lorenzo»
mischen in ihrem Bühnen-
programm Spielwitz, Musik
und Situationskomik.

«Thomas & Lorenzo» studierten
beide Musik am Konservatorium,
bevor sie sich an der Scuola Dimitri
kennen lernten. Seither entwickelte
das Duo seinen ganz persönlichen
musikalisch-komischen Stil und be-
geisterte das Publikum vom Zürcher
Opernhaus bis zum kleinen Tessiner
Oratorio, von Helsinki bis Palermo.
Für ihre neue Produk-tion fragten sie
Theaterpersönlichkeiten wie Bernie

Schuerch von Mummenschanz oder
den Kabarettisten Franz Hohler an,
ihnen eine  Nummer zu schreiben.
Herausgekommen ist ein kaleidos-

Die Rache des
Notenständers.

P
D

«Am Hang»: Kriminalistische Parabel über Leben und Liebe

MACHOTUM UND EHE-ELEND
fraz. Das Schauspiel «Am
Hang» basiert auf dem
gleichnamigen Roman von
Markus Werner. Am Wo-
chenende gastiert die The-
aterproduktion in der Kul-
turgaststätte Sommerlust.

Am Hang zu leben, kann riskant
sein, und viele Dinge können ins
Rutschen geraten, wie der Schei-
dungsanwalt Clarin feststellen
muss. Ein abendlicher Trunk, et-
was Smalltalk, mehr hatte ihm
nicht vorgeschwebt, als er sich
dem Fremden auf der Terrasse des
Hotels Bellavista vorstellt. Doch
bald stellt sich heraus, dass er sich
mit dem kauzigen Loos nicht den
richtigen Partner für einen netten
Plausch ausgesucht hat. Was als
harmloses Gespräch zwischen Zu-
fallsbekannten begann, entwickelt
zusehends eine unangenehme Dy-
namik. Loos redet sich in Rage,

F R / S A ,  J E  2 0 . 3 0  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

philosophiert hemmungslos über
die Verrohung der Menschen und
erzählt schliesslich von seiner
Frau, die vor einem Jahr im Kur-
hotel Cademario von ihm gegan-
gen war. Hat sie sich umgebracht?
Ferner könnten sich der schwer-
blütige Loos und sein oberfläch-
lich-selbstzufriedenes Gegenüber

Clarin nicht sein. Wie nah sie sich
dennoch sind, stellt sich erst am
Schluss heraus.

«Am Hang» entstand als Zu-
sammenarbeit des Theaters Sta-
delhofen, Zürich, und des Thea-
ters am Kirchplatz, Schaan
(Liechtenstein). Unter der Regie
von Brigitta Soraperra spielen
Daniel Rohr, Klaus Henner Rus-
sius und Ariane Senn.
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Am Hang gerät
man leicht ins
Rutschen.

kopartiges Programm, das einen un-
terhaltsamen Einblick ins aktuelle
Theaterschaffen gibt.
SA,  20  H,  K INO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

Sich davonstehlen geht hier nicht.

SCHELMENSTÜCK
fraz. Fredy Kunz hat den «Meister-

dieb» der Gebrüder Grimm für die
Bühne bearbeitet. Sein spritziges Mär-
chen-Musical erzählt die Geschichte
eines ungeratenen Sohns, der als
stattlicher Mann in sein Elternhaus
zurückkehrt. Er prahlt mit seinen
Diebeskünsten, worauf man ihn vor
die Wahl stellt: Entweder zeigt er,
was er als Dieb drauf hat, oder er wird
als gemeiner Verbrecher am Galgen
hängen. Wie sich der gewitzte «Meis-
terdieb» aus der Affäre zieht, erfährt
man in der gleichnamigen Produk-
tion des Gastspieltheaters Zürich.

SA/SO,  14  UND 17  H,  STADTTHEATER (SH)
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T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Super-Discount-Party mit DJ Se-
vero. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There’s a Party mit Sam und Pfund.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er- bis 90er-Jahre. 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. DJ Pino: Rock the House. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Riddim Club: Blackmusic & Reg-
gaeton mit Tilo und Machatero. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Single-Tanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. 4 Sounds – One Love, Part II: Reggae
Dancehall mit Alibaba Sound (ZH), Soldia
Sound (VD), Shake-A-Dem Sound (D), Real
Rock Sound (SH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. DJ Roger M.: All over the World.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time: Sounds querbeet
mit DJ Sund & DJ Dr. Snäggler. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock’n’Roll und Jive. Ab 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant: Hits, Ever-
greens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll und
Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (20.3.), 17 h: DJ Feelgood:
relaxing GutelauneMüüsig. Mi (22.3.), 17
h: DJ Easy: relaxing GutelauneMüüsig.
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (21.3.), ab 20 h: Karaoke. Do
(23.3.), ab 20 h: DJ Fabio: Super-Discount
Party. Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Pedro. Do
(23.3.), Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Do (23.3.), 22 h, Herrenacker (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Herr Kolpert. Kriminalkomödie des jungen
Berliner Dramatikers David Gieselmann.
20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen. Auch
Fr/Sa, Mi (22.3.), je 20.30 h. Bis Ende April.

Freitag
Geliebte Hexe. Romantische Komödie von
John van Druten. 20 h, Kunsthalle, D-Singen.
Am Hang. Schauspiel basierend auf dem
Roman von Markus Werner. Spiel: Daniel
Rohr, Klaus Henner Russius, Ariane Senn.
20.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Auch Sa, 20.30 h.

An der «4 Sounds – One Love»-Sause
im TapTab mit dabei: Alibaba Sound.
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Hugo Race: Ein Eremit, der zwischen den Welten pendelt

FACKELTRÄGER IM DUNKELN
wa. Die Musik von Hugo
Race ist eine Achterbahn-
fahrt  zwischen Swamp-
Rock, Industrial Blues und
psychedelischem Trip-Hop.

Einfach hat er es seinen Fans
noch nie gemacht. Der aus Mel-
bourne stammende Hugo Race liebt
es, zwischen den Welten zu wan-
dern. Eine Kategosierung seiner
Musik scheint unmöglich, und auch
eigens für ihn geschaffene Neologis-
men wie etwa «Industrial Trance
Blues» sind auf mysteriöse Art und
Weise kaum greifbar. Anstatt sich
den Kopf über Races Stil zu zerbre-
chen, empfiehlt es sich, einfach mal
hinzuhören. Der aufgeschlossene
Rezipient wird bald erkennen, dass
sich tief in der dunklen, geheimnis-

SCHWIIZER SOUND
fraz. Let's Rock steht auf ihren

Fahnen, denn «Untrue», «Ninaus»
und «Felskinn» stehen für kompro-
misslosen schweizer Rock-Sound.
Während «Untrue» sich auch an an-
dere Stilrichtungen wagt und «Ni-
naus» gerne in die Melancholie ab-
driftet, bleibt «Felskinn» bei ihren
Leisten und präsentiert energiegela-
denen Gitarren-Rock. Weniger laut,
dafür  umso emotionaler gehts am
Folgeabend zu, wenn alle Zeichen
auf Blues & Soul stehen. Das «Back-
door Blues Duo» sowie «Larry's
Blues Band» wissen durch traditio-
nellen Blues zu überzeugen. Eine Mi-
schung aus Soul und Swing, präsen-
tiert von «The Basement Brothers
feat. The Kitchennettes» läutet
schliesslich den Ausklang des Festi-
vals ein.

FR/SA,  JE  21  H,  KAMMGARN (SH)

FEIERABENDKONZERT
fraz. Unter dem Titel «Geschich-

ten, Lyrik und Musik» findet das
nächste Feierabendkonzert bei
Meister-Pianos statt. Während Do-
ris Host einfühlende Gedichte zum
Thema «Das leise Wort der Liebe»
vorträgt, füllt Simone Host ge-
konnt die Wortpausen mit Klavier-
musik.  Leni Kessler wird ihre Ge-
schichten unter dem Titel «Sonne
im Herzen» gleich selbst auf dem
Klavier untermalen. Unterstützt
wird sie dabei von Karl Schmid auf
dem Akkordeon. Man darf sich auf
einen Abend der besonderen Art
freuen, wenn Wort und Musik in
solcher Weise zusammentreffen.

FR,  19  H,  MEISTER-P IANOS (SH)

ORGELMEISTERIN
fraz. Am 4. und zugleich letzten

Orgelkonzert dieser Wintersaison
beehrt die bekannte Organistin
Monika Henking die Munot-
Stadt. Obwohl sie eine vielseitige
musikalische Ausbildung von Kla-
vier über Cembalo und Oboe bis
Chorleitung genoss, schlägt ihr
Herz für die Orgel.  Sie ist sehr be-
strebt, die Orgel als Musikinstru-
ment wieder vermehrt in das Be-
wusstsein unseres kulturellen Le-
bens zurückzuführen. Getreu ihrer
Passion für die faszinierende, viel-
seitige Welt der Orgelmusik prä-
sentiert sie verschiedene Stücke
von Anton Heiler, einem ihrer
Lehrmeister, Nicolas De Grigny
und Johann Sebastian Bach.

SO,  19  H,  MÜNSTER ALLERHEIL IGEN (SH)

Das Casal-Quartett: Streichmusik auf höchstem Niveau

KLASSIK IM RATHAUS
wa. Für alle Liebhaber von
Mozarts Musik und Fans
von Streichquartetten: auf
nach Diessenhofen!

Der Abschluss der diesjährigen
Rathauskonzerte in Diessenhofen
steht ganz im Zeichen des grossen
Meisters Wolfang Amdeus Mozart.
Unter dem Namen Casal-Quartett
haben sich vier Musiker zusammen-
gefunden, die es auf grossartige Art
und Weise verstehen, die Mozart-
Quartette zu präsentieren. Ihre Fä-
higkeit zur Kreativität und Emotio-
nalität, gepaart mit technischer Bril-
lanz, macht das Casal-Quartett zu ei-

nem der bedeutendsten Vertretern
ihrer Art im deutschsprachigen
Raum. Als Kontrapunkt darf sich
der Hörer noch zusätzlich auf ein ro-
mantisches Tschaikowsky-Stück
freuen, mit dessen Klang die vier
Musiker das Rathaus füllen werden.

SO,  17  H,  RATHAUS,  D IESSENHOFEN

Vorsicht! Es wird frisch gestrichen.

P
D

vollen Musik von Race intelligente
Texte und ungeahnte Klangfarben
verbergen. Diese wiederum haben
ihre Wurzeln in der Verweigerung
des Künstlers, sein musikalisches
Schaffen als irgendeine Form der
leichten Unterhaltung anzusehen.
Wer sich nun verschreckt abwen-
det, dem sei gesagt, dass er ein gross-
artiges Konzert verpasst, denn zu-

S O N N T A G ,  2 1  U H R
Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

sammen mit der Band «The True
Spirit», die Hugo Race begeleitet,
verspricht der Abend unvergesslich
zu werden. Dafür sprechen auch die
vielen positiven Kritiken, die diese
Formation ihr Eigen nennen kann.

P
D

Kein Freund
der leichten
Unterhaltung.

Samstag
De Meischterdieb. Schelmisches Mär-
chen-Musical frei nach den Gebrüdern
Grimm. Mit dem Gastspieltheater Zürich.
14 und 17 h, Stadttheater (SH). Auch So,
14 und 17 h.
Smoking Chopin. Musikalisch-theatra-
lisches Puzzle mit Thomas und Lorenzo.
20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Sing! Sing! Sing! Die Andrew Sis-
ters. Musical von Mathias Christian Ko-
sel. Mit dem Altonaer Theater/Nordtour
Theater Medien, Elmshorn. Di (21.3.),
20 h, Kunsthalle, D-Singen.
Ich Romeo, du Julia. Ein Geburtstags-
theater soso – lala nach William Shake-
speare. Mit Ruedi Widtmann und Ruedi
Meyer. Di (21.3.), 20 h, Kino Theater Cen-
tral, Neuhausen. Bis 25.3. Alle Vorstel-
lungen ausverkauft.
Duo Fischbach. Mit dem neuen Pro-
gramm «Türkischer Honig oder Fisch-
bachs Erbe». Mi (22.3.), 19.30 h, Do
(23.3.), 20 h, Stadttheater (SH).
Sabine Fischmann. Die Entertainerin
zeigt ihr neues Programm «Liebensläng-
lich». Do (23.3.), 20 h, Gems, D-Singen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Kernenergie – ein Thema, das uns alle
angeht. Informationsveranstaltung mit Po-
diumsgespräch der SVP des Kantons
Schaffhausen. Mit Hannes Germann, Stän-
derat SH, Hans Hofmann, Ständerat ZH,
Heinz Karrer, CEO Axpo Holding, Markus
Fritschi, Nagra, Rolf Schenk, Gemeindeprä-
sident Trüllikon und Präsident der Arbeits-
gruppe Opalinus, Inge Stutz-Wanner, Kan-
tonsrätin, und einem Vertreter der Jungen
SVP. 20 h, Park Casino (SH).
Kulturwandel: Von der Schriftlich-
keit zur Bildlichkeit. Dreiteiliger Vor-
tragszyklus mit Dirk Tänzler, Universität
Konstanz. Teil 1: Welt-Bilder, Welt-An-
schauungen, Welt-Deutungen. 20 h, Café
Bar Repfergasse 26 (SH).

Sonntag
Katastrophe und Kommerz. Vom Um-
gang der Kunst mit dem Rheinfall. Vor-
trag von Roger Fayet. 11.30 h, Museum
zu Allerheiligen (SH).

Kommende Woche
Arzneipflanzen und Phytotherapie.
Mit Matthias Hamburger, Professor für
Pharmazeutische Biologie, Universität
Basel. Mo (20.3.), 14.30 h, Senioren-Uni
im Park Casino (SH).
Bürger und Staat: ein Verhältnis auf
dem medialen Prüfstand. Mit Hugo
Bütler, Chefredaktor «Neue Zürcher Zei-
tung». Veranstaltung der Schaffhauser
Vortragsgesellschaft, Patronat: Neue
Helvetische Gesellschaft Schaffhausen.
Do (23.3.), 18.30 h, Rathauslaube (SH).

Hugo Bütler, der abtretende
Chefredaktor der NZZ, hält einen
Vortrag in der Rathauslaube.

P
D
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Ausstellung von Pierre Bocion in der Galerie O

DEKORATIVER TIEFGANG

Beringer Jazztage mit drei Bands aus dem In- und Ausland

GROOVENDE ALPHORNKLÄNGE

HOPP PFADER!
eh. Jetzt gehts um die Wurst. Oder

weniger metaphorisch gesagt: Im letz-
ten Heimspiel der 1. Mannschaft von
Pfader Neuhausen gegen den KTV
Wil geht es um den Aufstieg in die      1.
Liga des Schweizerischen Handball-
verbands. Der Gewinner des Matchs
kommt in die Aufstiegsrunde, der Ver-
lierer hat kaum mehr Chancen, diese
zu erreichen. Denn sowohl für Pfader
als auch für Wil ist diese Saison nicht
besonders siegreich verlaufen.

SA,  18  H,  RHYFALLHALLE,  NEUHAUSEN

SOZIALES HANDELN
eh. Im kommenden August führt

die Fachstelle für Freiwilligenarbeit
Benevol zum zehnten Mal ein Semi-
nar für soziales Lernen und Handeln
durch. Der Jahreskurs für Frauen fin-
det jeweils zweimal pro Woche statt.
Er bereitet die Teilnehmerinnen
darauf vor, soziale Aufgaben wahrzu-
nehmen und gibt ihnen Einblicke in
Psychologie, Theologie, Soziologie
und Kommunikation. Am folgen-
den Donnerstag findet ein Informa-
tionsnachmittag über den Kurs statt.

DO (23 .3 . ) ,  14  H ,  OCHSESCHÜÜR (SH)

BILDER LESEN
eh. In seiner Vortragsreihe zum

Thema Kulturwandel geht der Sozi-
ologe Dirk Tänzler der Veränderung
von der Schriftlichkeit zur Bildlich-
keit auf den Grund. Unter dem Ti-
tel «Kleine Geschichte der Me-
dien» erklärt Tänzler in der zweiten
Sitzung, wie wir Bilder verstehen.

DO (23 .3 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)

eh. Die Beringer Jazztage ste-
hen dieses Jahr im Zeichen
von Jazz, Dixieland, Blues –
und einem Alphorn.

Freunde von Dixieland-Musik
kommen an den Beringer Jazztagen
jeweils auf ihre Kosten. Am kom-
menden Wochenende steht mit
der «Bourbon Street Jazz Band feat.
Eliana Burki» ein ganz besonderer
Leckerbissen auf dem Programm.
Die 23-jährige Eliana Burki spielt
mit dem Alphorn ein in Jazz-Krei-
sen zwar eher ungewöhnliches In-
strument. Die Musikerin hat sich

aber schon früh in ihrer Karriere
von den traditionellen Folklore-
Melodien gelöst und im Blues und
Funk ihre bevorzugten Stilrich-
tungen. Neben der Newcomerin
stehen auch gestandene Jazz-Grös-
sen auf der Bühne: Mit ihren ra-
santen Bühnenshows begeistern
die englischen «King Pleasure»
schon seit zwanzig Jahren ihre Zu-
hörer.  Am Sonntag endet das Fes-
tival mit der traditionellen Jazz-
Matinée, und die Bremer Oldtime-
Jazz-Band «Hot Potatoes» sorgt für
einen stimmigen Ausklang.

SA/SO,  Z IMMERBERGHALLE,  BERINGEN

Ein Alphorn gehört nicht nur ans Jod-
lerfest, wie Eliana Burki beweist.

P
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V E R N I S S A G E :  D O  ( 2 3 . 3 . )
G a l e r i e  O  ( S H )

eh. Pierre Bocion zeigt eine
Auswahl seiner Werke in
der Galerie O. Der Titel der
Ausstellung lautet «Visua-
lisierte Menschen».

Pierre Bocion präsentiert Ar-
beiten, die in den letzten drei
Jahren entstanden sind. Der
Mensch, ob allein oder im Kol-
lektiv, steht im Zentrum seiner
Bilder. Seine Farbstiftzeichnun-
gen, mit wenigen Strichen aufs
Papier gebracht, sind sehr redu-
ziert. Die halbabstrakten «Strich-
männchen» sollen in ihrer Zwei-
dimensionalität das Verhalten
der Menschen versinnbildlichen.
Ausgangspunkt für seine Figuren-
bilder war für Pierre Bocion
immer ein Motiv, das mit dem
menschlichen Tun im Zusam-

menhang steht. Eine zweite
Gruppe von Bildern umfasst Port-
räts von bekannten Persönlich-
keiten aus Kultur, Politik und
Wirtschaft. So setzte sich der
Künstler zum Beispiel mit David
Bowie, Christoph Blocher, Dani-
el Vasella oder Martina Hingis

auseinander oder wie Bocion
selbst sagt, er hat sie mit künstle-
rischen Mitteln hinterfragt. In Öl
gemalt, sind alle Porträts in den
Komplementärfarben Gelb und
Blau gehalten. Trotz ihrer deko-
rativen Wirkung möchte Bocion
mit seinen Bildern die Betrachter
auch zum Nachdenken anhalten.

«Les femmes
touchées» und
«Hommage an
Martina Hingis»
von
Pierre Bocion.

Kulturwandel: Von der Schriftlichkeit zur
Bildlichkeit. Dreiteiliger Vortragszyklus mit
Dirk Tänzler, Universität Konstanz. Teil 2: Bil-
der verstehen: Kleine Geschichte der Medien.
Do (23.3.), 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Jassturnier des Roten Kreuzes. Natio-
nales Jassturnier für einen guten Zweck.
Spielstarts: 13.30 h und 16 h, Restaurant
Adler, Herblingen.
Meisterschaftsspiel Pfader Neuhau-
sen. Gegen den KTV Wil. Der Sieger nimmt
an den Aufstiegsspielen in die 1. Liga teil.
18 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung im Tösstal. Treffpunkt: 8.30 h, Bahn-
hofshalle (SH).

Kommende Woche
Woran erkennt man eine aufziehende
Krise bei sich oder bei andern? Diskus-
sion von Patienten der Psychiatrischen Kli-
nik Breitenau mit Angehörigen, Freunden
und Mitarbeitern. Leitung: Manfred Sau-
ter, Psychologe. Di (21.3.), 18 h, Saal des
Psychiatriezentrums Breitenau (SH).
10. Seminar für soziales Lernen und Han-
deln. Informationsveranstaltung zum Bene-
vol-Jahreskurs für Frauen. Do (23.3.), 14 h,
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3 (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (21.3.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Pierre Bocion. Visualisierte Menschen.
Zeichnungen und Gemälde. Galerie O, Vor-
stadt 34 (SH). Do/Fr,Di/Mi 14-18 h, Sa 10-16,
h. Bis 15. April. Vernissage: Do (23.3.), 18.30 h.
Karin Schwarzbek, Nicholas Micros.
Landschaftsmalerei und Skulpturen. Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20
h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 26. März.
Antonio Idone. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. März.
Jean-Jacques Volz. Aleatorische For-
men, Holzschnitte. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17.30 h. Bis 2. April.
Silvano Gatti. Gemälde. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 15 April.
Mia Monkewitz. Surreale Illustrationen.
Fassgalerie. Offen: zu den Restaurant-Öff-
nungszeiten. Bis 26. März.
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnitte. Kul-
tur-Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-17, h. Bis 17. März.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24. Bis Sommer 06.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Yes, No, Maybe. Selected Love Scenes» von Signorino TJ

DIVA MIT SPRUNGKRAFT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Ordentlich, ordentlich,
liebe Knoblerinnen und
Knobler! Ausnahmslos
richtige Antworten sorgten
diese Woche für ein volles
Postfächli im Wettbe-
werbs-Departement.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Sängerin
Nico. Geboren wurde Christa Päff-
gen, wie sie mit bürgerlichem Na-
men hiess, am 16. Oktober 1938 in
Köln. Bereits mit 16 Jahren pen-
delte sie als gefragtes Mannequin
zwischen Berlin, Paris, London
und Rom. Unter ihrem Künstler-
namen Nico, den sie sich von ih-
rem Liebhaber, dem zwanzig Jahre
älteren Filmemacher Nico Papata-
kis, lieh, machte sie Mitte der
1960er-Jahre in New York Karriere
als Sängerin.  Zuerst prägte sie mit
ihrer dunklen Stimme den Sound
des Debütalbums von «The Velvet
Underground», nach dem Bruch
mit der Band machte sie als Solo-

Barry Manilow: «The Greates Songs of the Fif-
ties»,  (Arista Records/Sony/BMG). Fr. 29.90

David Nicholls: «Ewig Zweiter», (Kein +
Aber). Fr. 34.90

Geisha, die Dämmerung der Blumen,
Schweiz 2005, (Pelicanfilms). Fr. 39.90

GELESEN
eh. Der zweite Roman des briti-

schen Autors David Nicholls han-
delt von dem erfolglosen Schau-
spieler Stephen McQueen. Das
Highlight seiner elfjährigen Karrie-
re war ein Auftritt als Leiche, und
auch im Privatleben gilt er mit sei-
nen 32 Jahren bereits als gescheiter-
te Existenz. Doch endlich scheint
die Chance für den grossen Durch-
bruch gekommen, als McQueen ein
Engagement als Ersatzschauspieler
des West-End-Stars Josh Harper be-
kommt. Der zwölftsexiest Mann der
Welt sieht aber nicht nur fantas-
tisch aus, ist immer witzig und wort-
gewandt – er ist auch bei frustrie-
rend guter Gesundheit.

GEHÖRT
fraz. Barry Manilow kanns nicht

lassen und veröffentlicht mit
«The Greatest Hits of the Fifties»
seinen neunundfünfzigsten Ton-
träger. Faltenlos und braunge-
brannt wie eh und je, singt der 62-
Jährige Evergreens wie «Unchai-
ned Melody», «What A Diffe-
rence A Day Made» oder «Beyond
The Sea». Und 29 Jahre nach sei-
nem letzten Nummer-1-Hit
stürmt er mit seiner Hommage an
die Popmusik der Fifties noch
einmal die Spitze der US Billboard
Charts. Wenn schon das Wetter
nicht für Frühlingsgefühle sorgen
will, dem Brooklyner Schmuse-
sänger gelingts bestimmt.

GESEHEN
eh. Der Westschweizer Romain

Guélat gibt in seinem Dokumentar-
film einen Einblick in die geheim-
nisvolle und nur wenigen Augen
vorbehaltene Welt der Geishas. Er
besucht sowohl traditionelle Gei-
shas, die als Bewahrerinnen der
Künste gelten und für welche das
Geisha-Sein eine Lebensart bedeu-
tet, als auch moderne «Teilzeit»-Gei-
shas. Mit seinem poetischen Film be-
seitigt Guélat Klischees und Vorur-
teile, ohne das faszinierende Univer-
sum der japanischen Unterhaltungs-
künstlerinnen zu entzaubern. Ein au-
thentischer, dezenter Film, jenseits
der Exotenästhetik von Hollywoods
«Memoirs of a Geisha».

künstlerin weiter. Besonders ihr
Album «End» sorgte für Aufsehen,
weil sie darauf das Deutschlandlied
mit seiner verbotenen Strophe
sang. Aber auch  mit Drogen und
Männergeschichten kam sie in die
Schlagzeilen. Nicht Heroin, son-
dern ein kommunes Fahrrad brach-
ten sie zu Fall, als sie 1988 an den
Folgen eines Velounfalls starb.
Weit ungefährlicher ging die Zie-
hung unseres Siegers vonstatten:
Werner Joos wird am Samstag ans
Ercandize-Konzert im Orient gehen.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Der Sohn tatarischer El-
tern erblickte 1938 in einem sibiri-
schen Zug das Licht der Welt. We-
gen des Zweiten Weltkriegs konnte
er erst mit 17 Jahren seine professio-
nelle Ausbildung beginnen, was für
sein Metier eigentlich hoffnungslos
spät ist. Doch bereits nach zwei Jah-
ren war er ein nationaler Star,  und
nach seiner Flucht in den Westen
erlangte er auch hier sofortige Be-
rühmtheit. So atemberaubend seine
Vorstellungen waren, so unaussteh-
lich war er als Privatmann. Noto-
risch impulsiv, schwermütig und un-
zuverlässig gehören noch zu seinen
schmeichelhafteren Attributen.

Gewagter Ausschnitt, Monsieur.

Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Stein am Rhein
Carlo Domeniconi. Atelier 21, Obergass
21. Offen: Fr/Sa, 14-18 oder nach Verein-
barung 052 741 41 40. Bis 8. April.

Rheinau
Francesca Giovanelli. Ein fotografischer
Spaziergang. Psychiatriezentrum Rheinau,
Casino (Eingang Cafeteria),      Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 20. März.

Wagenhausen
Irene Lanz-Hubmann. Aquarelle. Gale-
rie im Haus zum Wasen, Hauptstr. 17. Of-
fen: Do-So, 15-19 h. Bis 9. April. Vernissa-
ge: So, 15 -18 h. Einführung: Simon Ulrich.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt &
Klang. Skulpturale Raumklanginstallation
von Ines Kargel und Fabian Neuhaus. Bis
23. April.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotogra-
fien vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.– An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Rot – Loch – Lampe: Stichwörter von
Joseph Beuys als Anstoss für Kommu-
nikation und Auslöser für Einsichten.
Mit Barbara Plambeck, Literaturwissen-
schaftlerin, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Bruno Epple – Der Maler. Tafelbilder um
den Motivkreis Landschaft. Gemein-
schaftsausstellung mit der Galerie am
Schlossplatz, D-Meersburg. Bis 23. April.
Vernissage: Fr, 19.30 h.
Auf Papier. Arbeiten auf und mit Papier
aus der Sammlung des Museums.
19. März bis 30. April.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Zeitinseln – Ankerperlen. Geschichten
um den Rosenkranz. Bis 25. Juni.
Gott sehen. Das Überirdische als Thema
der zeitgenössischen Kunst. Bis 23. April.
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.
Reale Fantasien. Neue Fotografie aus
der Schweiz. Bis 21. Mai.
Geschichten, Geschichte. Set 3 aus der
Sammlung des Fotomuseums Winterthur.
Bis 5. Nov.
Albert Steiner – das fotografische
Werk. Bis 21. Mai.

P
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Katastrophe
und Kommerz
Vom Umgang der
Kunst mit dem
Rheinfall

Sonntag, 19. März
11.30 Uhr

Vortrag von Roger Fayet

Seminar für soziales
Lernen und Handeln
August 2006–Juli 2007

Jahreskurs (zwei Halbtage pro Woche)
für Frauen
• Persönliche Weiterbildung

und Standortbestimmung
• für in Freiwilligenarbeit Tätige
• als Einstieg in die Freiwilligenarbeit
• Interessierte an sozialem Engagement

Informationsveranstaltung
Donnerstag, 23. März 2006, 14.00 Uhr
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3
Schaffhausen

Weitere Auskünfte erteilt gerne
BENEVOL Schaffhausen
Ruth Lenherr, Seminarleiterin
Tel. 052 625 91 11/www.freiwillige.ch

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum vierten Vortrag in der Reihe

«Bürger und Staat – ein
Verhältnis auf dem Prüfstand»

Dr. Hugo Bütler
Chefredaktor «Neue Zürcher Zeitung»

«Im Spannungsfeld von
Bürgern, Staat und Medien:
Wer Freiheit sagt, muss auch

Pressefreiheit meinen!»

Donnerstag, 23. März 2006
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Neue Helvetische Gesellschaft

Schaffhausen

Sonntag, 19. März, 17.00 Uhr

4. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen

Monika Henking, Thalwil/Luzern

spielt
Werke von Nicolas de Grigny,

Anton Heiller und Joh. Seb. Bach

Freier Eintritt – Kollekte

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22. 3.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren
Lieblingsplatz Online unter www.kiwikinos.ch

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
HANDYMAN 4. W.!
Marco Rima nutzt diese romantische Komö-
die, um die Schweizer Musikszene augen-
zwinkernd unter die Lupe zu nehmen.
Dialekt K 10 1/100 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa 22.45 Uhr
VITUS 9. W.!
Ein Schweizer Film über die Jugend eines
Wunderkinds, das keines mehr sein will und
das durch sein Rebellieren zu sich findet.
Dialekt K 10 2/122 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MARIA BETHANIA BES. FILM
Dieser Film porträtiert das Schaffen von
Maria Bethânia, einer grossen Stimme Bra-
siliens.
Orig./d/f.  K 6 2/82 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 23. 03.-So 26. 03. 06
17.00 Uhr, So 26. 03. 06 11.00 Uhr)
SOMMER VORM BALKON BES.-FILM
Andreas Dresen macht in seiner herzer-
wärmenden Berliner Alltagskomödie einfach
alles richtig. Zum Dahinschmelzen! STERN
Deutsch.  J 14 2/113 min

Termin-
kalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 19.
März. Wanderung
im Tösstal.
Treffpunkt:
Bahnhofshalle
Schaffhausen,
8.30 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 2. April.
Wanderung nach
Stammheim.
Treffpunkt:
Bahnhofhalle
Schaffhausen,
8.45 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Freitag, 14. April.
Wanderung nach
Ramsen.
Treffpunkt:
Bushof, 9.45 Uhr.

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch

 Die

gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33

«Energie»
erscheint am 6. April 2006
in der «schaffhauser az»


